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Irländer und Slovenen.

Der Taborredner Dr. Zarnik pflegt m it be­
sonderer Vorliebe Vergleiche zwischen dm von dm 
Angelsachsen unterdrückten Irländern und den an­
geblich unter dem Terrorismus der österreichischen 
Germanen schmachtenden Slaven dieser Reichshälfte 
anzustellen. In  Höllmbreugels Manier malt der 
slovenische Agitator die Rechtlosigkeit der Slaven 
Oesterreichs als eine viel ärgere, als es in Irland 
der Fall, ja einmal verflieg er sich so weit, die 
autmüthigen Wiener als die härtesten Tyrannen der 
Lzechen zu bezeichnen, weil der „böhmische Wenzel" 
eine stereotype Figur in der Wiener Posse bildet.

Als jüngst der irische Volksführer Parnell aus
der Haft entlassen und hiemit eine neue Aera der
Verwaltung Irlands inaugurirt wurde, feierte auch 

Slov. Narod" diesen hochherzigen Act des M in i­
steriums Gladstone mit entsprechender Nutzanwendung 
auf slovenische Verhältnisse. I n  dem betreffenden 
Leitartikel wurde unter Anderem bemerkt, „daß cs 
aut und nützlich sei, wenn die Slovenen sich
einen VolkSstamm, der trotz hundertjährigen Druckes 
durch die hochmüthigen Angelsachsen durch Liebe zu 
seiner Scholle, durch energische Ausdauer zum Siege 
und Ruhme gelangt ist. als Vorbild nehmen. 
Keine konstitutionelle Regierung der Welt sei im 
Stande —  wie dieß die Vorgänge in England

— die angeborenen Rechte der Nation auf

Feuilleton.
Edle Hexcngeschichte aus Kram.
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In  den Aussagen wiederholen sich auch noch 
die kreuzweis zu legenden Oelzweigblättlein und 
ebenso das unheimliche Geräusch. Gar stark ist aber 
die von Hanns Tracha bezeugte Thatsachc, daß. als 
die Wudlin einmal bei seinem Hause vorüber- 
geganaen, „ b a l d  d a r a u f  es starkh q eschn üb en, 
Welliches das Laub und alles erfrerth, darauf die 
Leith ihro die Schuld zugemessen."---------------

Nachdem die unseren freundlichen Lesern vor­
stehend m itgetheilten, der Zahl nach achtzehn, Zeugen­
aussagen in Jdria ausgenommen worden waren, 
piurde das P ro to k o ll am letzten October 1651 ge­
schlossen und von G. Hörrmann, Bergrichter, Hanns 
Wontscha und Michael Link gefertigt und gesiegelt. 
A  Laak wurde sodann am 10. November die 
Wudlin in der Güte examinirt in Gegenwart „Ih ro  

Herrn HannS Jakoben von Wagneröckh, 
A,,,ktman der Herrschaft und Stadt Lakh, Herrn 
Eabann Christey. Stadtrichter, Herrn Hansen Therpinz, 
« » Jakoben Planina, Danielen Säger, und Herrn

„  Pjfcheckh, alle de« Raths zu Lakh".
V or Allem gibt die Wudlin an, daß ihr viel

ihren eigenen Bodm, auf ihre nationale Sprache 
zu unterdrücken. Auch für die Slovenen werde die 
Zeit anbrechen, da sie den wüthenden hochmüthigen 
deutschen Gegner vollkommen bewältigt haben werden "

Vergleicht man das Vorgehen der irischen Agi­
tatoren m it jenem der slovenischcn Volksbeglücker, 
so zeigt sich eine vollkommene Übereinstimmung 
in der Anwendung terroristischer M itte l, in der 
Aufregung der niedersten Volksleidmschastm. Das
Losungswort: „Irland  für die Irländer" findet feinen
Nachhall in dem in allen möglichen Varianten 
wiederkchrenden Rufe: „Slovenien für die Slovenen", 
und wenn die Irländer verlangen, daß die Ver­
waltung des Landes ausschließlich von ihren
Stammesgenoffen besorgt werde, so steht diese For­
derung auf gleicher Stufe m it dem oft sich wieder­
holenden slovenischcn Postulate: „Hinaus m it dm 
Deutschen aus unserem Lande".

Vor nicht gar langer Zeit verkündete „S lov. 
Narod", daß die Volksführer kein gebildetes Volk 
benöthigen, sondern daß ihnen fanatisirte Volks- 
massen zur Seite stehen müssen. Auch die irländische 
Presse verfolgte seit Decennien das Ziel derFanati- 
sirung der Landbevölkerung, allerdings m it aus­
giebigerem Erfolge als dieß bisher der slovenischcn 
Presse gelungen ist, und zwar aus dem Grunde, 
weil die dortigen sehr drückenden Verhältnisse 
zwischen den Grundpächtern und Eigmthümern ge­
nügenden Grund dargeboten haben, eine großartige

zugeschickt, aber ihr wenig zukommen, d. H. daß ihr 
gar viel imputirt wird, wovon ihr gar nichts bekannt. 
Ihre Antworten sind durchwegs leugnend oder nur 
Nebensächliches zugebend. Ueber die A rt ihres Heil­
verfahrens theilt sie Folgendes m it: An den Händen 
erkannte sie, wenn Jemand krank war. M it dem 
Wasser hat sie zu helfen versucht. Wird es mit 
Rosen (Blumen und Kräutern) gekocht und springt 
cs in die Höhe, so hat „selbig Mensch ain wilde 
Khrankheit". Verwendet wurden die Kräuter ckensts 
vorck (neue Astspitz?), sieben Maiblumen, tausend 
Rosen (Tausendguldenkraut?) und zwar zu Ehren 
der heiligen Ursula und derselben heiligen Gesell­
schaft, der 11.000 Jungfrauen und zu Ehren un­
serer lieben Frauen. Sodann sprach sie ein langes 
„Gesprechgebeth", welches sie über die Gürtel und 
Kleider wider die böse Krankheit zu sprechen pflegte. 
Sie erzählt, daß sie einem Manne in Jesenza, der 
einen „Faller" gethan, daß ihm die „Daremb heraus- 
gangen", mit „zweierlei Oehl und warmen Ziegel 
geheilt, daß er noch aniezo im Leben ist". Ob Je­
mand verzaubert sei, erkannte sie aus dem Wachsgießen.

Aus dieser Verantwortung, welche den Eindruck 
voller Wahrhaftigkeit macht, erhellt wohl unzweifel­
haft, daß die Wudlin mit Eurpfuscherei sich abgab, 
und dabei neben anderen M itteln auch sogenannte 
synyathetische brauchte. Die sogenannte „Sympathie" 
spielt ja heute noch in der Volksmedicin eine große

Agitation zur Umstaltung der ländlichen Besttzver- 
hältnisse in's Leben zu rufen.

Und eben in dieser Richtung zeigt sich die 
Unlauterkcit der Tendenzen der slovenischen Volks- 
sührer, wmn sie slovenische Zustände mit irischen in 
eine Parallele bringen, oder noch ungünstiger als 
Letztere darstellen. Dem slovenischen Bauer in 
Oesterreich ist cs nie schlechter ergangen, als dem 
deutschen-, für Beide waren die bestandenen Unter- 
thänigkeitsverhältnisse gleich drückend; erst der große 
Kaiser Joseph II. hat durch, Aushebung der Leib­
eigenschaft für das Landvolk jeder Nationalität ein 
menschenwürdiges Dasein geschaffen, wofür demselben 
die slovenische Landbevölkerung noch heutzutage 
Dank weiß, obschon Clerus und Volkssührer die 
edlen Intentionen des großen Monarchen in ent­
stellter Weise zu fälschen bestrebt sind Von wem 
ging denn das Werk der vollen Ablösung aller 
Lasten und Giebigkciten von Grund und Boden in 
Oesterreich aus? Waren eS etwa die böhmischen 
Feudalen, die m it diesen alliirten czechischen Volks­
sührer, die m it den Clcrikalen unter einer Decke 
spielenden Nationalen, von denen im Jahre 1848 
die Anregung zu der großen erlösenden That der 
vollen Grundlastenablösung geschah? Auch hiezu 
haben deutsche liberale Volksvertreter die In itia tive 
ergriffen, ohne für den deutschen Stammesgenossen 
eine Bevorzugung vor dem slovenischen Mitbürger zu 
beanspruchen. Solchen Thatsachm gegenüber heißt cs

Rolle; wir erinnern an das „Besprechen" des Roth- 
laufes, an die „siebenerlei" oder auch „sieben­
zehnerlei" Kräuter, welche gekocht werden müssen, 
um damit Umschläge bei manchen Krankheiten zu 
machen u. A. m.

Der Schloßhauptmann von Laak entsendete über 
das eben erwähnte Verhörungsprotokoll ein im Zopf­
styl gehaltenes Schreiben nach Jdria, in welchem er 
des Langen und Breiten darthut, wie eine Konfron­
tation nothwendig sei und das Ansuchen stellt, den 
Seiz mit dessen Frau, die Stecherin und jene zwei 
Männer, von denen die Khoggany sprach, nach Laak 
zu stellen.

Hierauf sendet der Bergverweser Naumann 
nicht die Zeugen, wohl aber einen gefertigten Pro- 
tokollsextract, der ganz charakteristisch für das da­
malige Verfahren ist. Es heißt darin, daß, so lange 
dieses löbliche kaiserliche befreite Bergwerk steht, 
nicht zu finden, noch erhört worden sei, daß man 
in dergleichen Fällen die Bergwerksinwohner oder 
zugethane Personen in e in  a n de r  Land ,  als in 
der Grafschaft Görz, nämlich etwa in die Herrschaft 
Laak verschafft hätte u. s. w. Man fände ein solches 
Begehren gegen die kaiserliche Majestät, gegen des 
kais. Bergwerkes alten Frei- und Gewohnheiten und 
gegen die hochlöbliche österreichische Hoskammer 
u n v e r a n t w o r t l i c h .  Man müsse auch befürchten, 
daß so ungewissenhafte Leute das Ueble, was gegen



wohl die Geschichte in der frechsten Weise fälschen, 
wenn man den Mulh hat, von slovenischen Irländern 
in Oesterreich zu sprechen.

Der gesunde S inn der slavischen Landbevölke­
rung weiß schr wohl zu beurtheilen, wem der Land­
mann die materielle Aufbesserung seiner Lage zu 
verdanken hat, diesem Umstande ist cs auch zuzu­
schreiben, daß die von der slovenischen Presse seit 
Jahren systematisch betriebene Verhetzung gegen die 
„Deutschen", einige excentrische Köpfe ausgenommen, 
bei dem Bauer wenig Anklang findet.

Immerhin aber w irft der in Dublin vorge­
fallene Doppelmord, den wir an anderer Stelle 
ausführlicher besprechen, ein höchst düsteres S tre if­
licht auf die Consequenzen einer von den Volks- 
sührern systematisch betriebenen Verhetzung eines Bolks- 
stammcs gegen den anderen.

Bezeichnend für die flovenische Presse ist der
Umstand, daß sowie sie bisher die verwerflichsten
M itte l der irischen Volksagitation gut geheißen und 
als nachahmensiverth anempfohlen hat, auch der 
gräßliche Gewaltact in Dublin für sie insoferne ein 
Gegenstand'' des Bedauerns und der Mißbilligung 
zu sein scheint, als in Folge dessen die Stellung 
deS slavcnfrcundlichcn englischen Ministers Gladstone 
bedenklich erschüttert ist.

Aus dem Parlamente.
Das Abgeordnetenhaus des Reichsralhes be­

arbeitet die Z o l l t a r i f - V o r  l äge m it Dampf­
kraft, die einzelnen Tarifpoften finden auf Seite 
der regierungsfreundlichen M ajorität ohne Zögerung 
willfährige Genehmigung. Ein Abgeordneter der 
Linken verlieh der Ansicht Ausdruck, daß cs kaum 
ein zweites Parlament in der Welt gibt, wo in 
solcher überstürzender Weise so wichtige Vorlagen 
erledigt werden-, geradezu unerhört sei der fort­
währende vorschnelle Schluß der Debatte, der die 
Abgeordneten um ihr gutes Recht „zu reden" bringt; 
ein solcher Vorgang müsse als ein unwürdiger ge- 
brandmarkt und über die ganze Zolltariffrage tiefstes 
Bedauern ausgesprochen werdcn. Abg. D r. v. 
P l e n e r  eonstatirt, daß durch den projeetirten 
neuen Zolltarif die nothwendigstcn Consumartikel 
der a r m e n  und a r b e i t e n d e n  B e v ö l k e r u n g  
m it Steuercrhöhungcn belastet, mithin noch mehr

sie ausgesagt, widersprechen würden, wie sie cs 
bisher gethan. Die nach Laak geschickten Aussagen 
wären klar und deutsch genug beschrieben; „sollte 
Man aber Wider Verhosfen von bemelten Zeugen 
noch Was Mehrers Zu erforschen begehren, darauf 
Solte auf Regstes ersuchen alle Billigkheit und Aus­
richtung aufs schleunigst verschafft werden."

„Dieweilen alhier das Geschrei erschallen, daß 
die Wudlin in kheiner ändern Gesängnuß, als allein 
in der Thorstuben zu Lackh seye, und die Stren 
winden solte, die Spioni in Bcthlers Khlaider 
immerzu alhero nach Jdria kommen und wieder da­
von laufen, ist zu vermuthen, es möchten die hiesigen 
Jnteressirten mit ihro Wudlin durch dergleichen Per­
sonen, welliche in Pethlerskhlaidern zu ihro in Thor­
stuben khommen möchten, correspondiren und sich 
dergestalt verstehn, daß sie bei künftigem Examen 
übereinstimmen möchten."

„D ie zwei Pauern, deren der Aine die Wudlin 
mit dem Teufel! Reden gehört", seien laaknerische 
Unterthanen. Die Namen wüßte man nicht. Vielleicht 
aber kämen sie nach Laak, wenn man ihnen S tra f­
losigkeit zusicherte . . .

Es scheint, daß dem Bergrichter die Eonfron- 
tation der Zeugen in Laa! unangenehm war und er 
deswegen sie zu Hintertreiben wußte. Die Eompetenz- 
conflicte. welche damals, wo der Begriff der sacro- 
sancten Amtsehre übermäßig hoch gehalten wurde,

vertheuert würden und schließt seine Rede mit fol­
gendem an die rechte Seite des Hau>es adresfirten 
Passus: „S ie  haben den Kaffee vertheuert. die
Kaffee-Surrogate, das Mehl, die Fleischnahrung, 
die Fetmahrung vertheuert, Sic verthcuern auch die 
Häringe. Sie erschweren die Productionsverhältnisse 
durch die Vertheucrung des Petroleums und werden 
alle LebenSbedingnisse der arbeitenden Classe auf 
ganz ungebührliche Weise vertheuert haben, nicht 
bloß aus fiscalischen, sondern häufig aus agrarischen 
Gründen zu Gunsten ungarischer Produetionszweige. 
Das ist die Signatur dieser ganzen Finanzzölle, 
und das ist der Grund, warum wir von Anfang 
an gegcn diese Finanzzölle Opposition gemacht 
haben, und warum wir es der Rechten überlassen, 
eine so drückende Belastung der arbeitenden Bevöl­
kerung zu votiren." (Lebhafter Beifall links.)

M it  161 gegen 152 Stimmen hat das hohe 
Abgeordnetenhaus des Retchsrathes den Hilferuf 
einer der wichtigsten Industrien, deren Schutz der 
Selbsterhaltungstrieb der Staaten förmlich gebietet, 
übertäubt. Der von dem Abg. v. G o m p e r z  
namens der M inorität des Zollausschusses verfochtene 
Verbesserungsantrag in Betreff der Position 158 
des Zolltarifes, Wollene Webwaarcn, wurde abge­
l ehnt .  Die Herren von der Majorität, pochend 
auf ihr numer i sches  Uebergewicht, verschmähten 
jede Debatte. Was hättcn sie auch Vorbringen können, 
um die strengsachlichen Ausführungen der M inorität 
zu widerlegen? Man lese nur dir lendenlahmen 
Argumente, deren sich die Herren Baron Kalchberg 
und Hofrath Meznik bedienten, als sie, ut, a li^ iM  
fseissv viäeavtur, das Wort ergriffen. Man merkte 
es jedem Worte an, daß sie nur sprachen, damit 
cs nicht heiße, es sei nicht einmal der Versuch der 
Widerlegung gewagt worden, und speciell der Ver­
treter der Regierung, v. Kalchberg, mußte förmlich 
genothzüchtigt werden, ehe er das Wort ergriff. 
Ueberraschung ist übrigens durch das Resultat der 
Abstimmung Niemandem bereitet worden. Es war 
schon gestern Abcnd kein Zwciscl, daß die Rcgicrung 
sich cine Majorität gesichert habe. Alle M ittel der 
eigenthümlichcn — Ucbcrredungskunst, über welche 
unsere in öffentlichen Sitzungen so wenig oratorische 
Rcgicrung hinter den Coulisscn in wahrhaft impo­
santem Maße verfügt, sind dießmal in Anwendung 
gebracht worden. Die Abstimmungsliste ist dießmal

ungemein häufig waren, konnten hier auch mit Erfolg 
dem Bergrichter zu Hilfe kommen.

Die Antwort des Schloßhauptmannes zeigt, wie 
bestürzt ihn die unerwartete Weigerung des Berg- 
verwesers macht. Er schreibt, er habe dich nicht sich 
„eingebildet", sondern verhofft, daß der hochgeehrte 
Herr Nachbar den, Begehren wegen Eonfrontation 
der Zeugen nachkommen werde. Er muffe jetzt an die 
hochlöbliche Regierung gehorsamst berichten. Die 
Wudlin, schreibt der wackere Schloßhauptmann weiter, 
sei allerdings in der Thorstube, da sie, das alte 
Weib im Thurme wegen zu großer Kälte „sterben 
und gleichsamb Desperiren machte"; sie sei aber in 
Ketten und Banden und es sei unwahr, daß sie mit 
Leuten verkehre. Wenn der Bergrichter dergleichen 
Spioni kenne, „warumb hebt er solche nit auf?" 
I n  dem Eoneepte dieses Schreibens ist noch folgende, 
den Bergrichter gewiß kennzeichnende Stelle von des 
Schloßhauptmannes eigener Hand enthalten, die aber 
durchkreuzt ist: „massen dann ihme Bergrichter in 
seiner vor Diesem gehabten Gewalt 2 oder 3 wol 
starkhe und junge Persohnen in der Gesängnuß ge­
storben ; Jngleichen sind der Wudlin Sohn die Finger 
an den Füßen von Frost in seiner Verwahrung ganz 
abgefallen. Vielleicht vermaint der guete Berg- 
richter, Ich solte auch also Türannisch mit den Leithen 
umbgehen, als wie es Derselbe practicirt hat. Ich 
aber lasse die hohe Obrigkheil justisiciren und begehr 
mich an den armen Leithen kheineswegS zu rächen,

lehrreicher als ganze Bände österreichischer Verfassung-, 
pafsionsgrschichte. Insbesondere die Liste der A b ­
wesenden empfehlen wir der sorgfältigsten Auf­
merksamkeit der Wähler. Ja die Position 158 i« 
unveränderter Fassung durchzusehcn, war in der 
That eine sehr starke Leistung des Taaffe'schen 
Cabinetes. Sie wird aber auch viel gekostet haben
—  Mühe natürlich.

Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses 
genehmigte die Vorlage des Gesetzes, womit die 
Regierung ermächtigt wird, in den Voranschlag des 
Jahres 1882 unter Erforderniß, CapitclVl, Titel 4, 
als außerordentliches Erfordcrniß für die Bedürfnisse 
der in B o s n i e n  und der H erz e g o w i n  a. dann 
im L i m g e b i e t e  stehenden Truppen einen Betrag 
von 14,886.200 fl. ö. W. nachträglich cinzubeziehen. 
Der genannte Ausschuß erklärte sich weiters einver­
standen, daß die Regierung ermächtigt wird, dem 
zu gründenden P e n s i o n s v e r e i n e  für L a n d ­
post b e d i en stete der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder, vom Jahre 1882 ange- 
sangen vorläufig für die Dauer von sechs Jahren 
cine Subvention bis zur Höhe jährlicher 20.000 fl. 
aus Staatsmitteln zu Lasten des Postgesällcs z« 
bewilligen. Zur Bedeckung dieser Subvention sind 
in erster Linie die von den Landpostbedicnsteten als 
Ordnungsstrafen eingehobenen Strafgelder zu ver­
wenden.

Die Petition der bei Staatsbehörden und 
Acmtern in Verwendung stehenden D i u r n i s t e n  
um Ausbesserung ihrer materiellen und socialen Ltge . 
wurde von Seite des Petitionsausschusscs der Re­
gierung zur eingehendsten Würdigung abgetreten und 
gleichzeitig die Regierung aufgefordert, ehestens eine 
Gcsctzesvorlage dem Abgeordnetenhaus!: zu unter­
breiten, durch welche die Vorrückung der Diurnisten 
auf Benmtcnposten ermöglicht und geregelt wird.

Der Doppelmord in Dublin.
Die Hauptstadt I r l a n d s  war am 6. d. der 

Schauplatz eincS schweren, gräßlichen Verbrechens, 
Lord C a v e n d i s h ,  ncucrnanntcr Staatssecretär 
für Irland, und M r. Bourke,  UnterstaatLsecretär, 
wurden im Phönixparke ermordet.

Das M otiv zu dieser Schrcckensthat soll in 
wahnwitzigen Ideen fanatischer irländischer Politiker,

noch Weniger so mir unverantwortlich was auszu- 
taillen (auszulcgcn?)."

So hatte der brave Schloßhauptmann im ersten 
Zorne geschrieben, sich's aber später anders überlegt.

I n  derselben Zuschrift fragt dann der Schloß­
hauptmann mit vollem Rechte, warum denn nicht der 
Marco Seiz, wider den so viel ausgesagt, vernommen 
wurde. Endlich sei das „Vornehmbste", was gegen 
die Wudlin vorgebracht worden, die Aussage der 
Khoggany gewesen. Nun seien aber die beiden Männer 
nicht eruirt worden und es sei nur gesagt, daß die­
selben sich stellen würden, wenn ihnen Straflosigke it 

zugesichert würde. Diese sichere er ihnen „bei seiner 
Adelichen Trauen und glauben" zu. Jedenfalls bittet 
er wenigstens um Eruirung des Dorfes, von woher 
die Männer seien. Der Stadtrichter von Laak, sagt 
der Schloßhauptmann schließlich, werde mit mehreren 
Rechtsfreunden »ach Jdria fahren und er werde sie 
beauftragen, mündlich weiter zu eonferiren.

Ob die Conserenz stattgefunden, ist nicht in den 
Acten ersichtlich; wahrscheinlich wußte der Bergrichter 
sie zu Hintertreiben, denn die Laaker Rechtssreunde 
werden in dem später aufgenommenen Protokoll als 
anwesend nicht angeführt.

Das am 11. December 1651 in Jdria ausgenom- 
mene Protokoll besagt nun, daß der Seiz vorgeladen 
wurde, aber nicht erschien und sich wegen „Leibs- 
schwachheit und Khrankheit" entschuldigte.



welche eine v ö l l i g e  L o s r e i ß u n g  I r l a n d s  
v o n E n g l a n d  anstreben, zu suchen sein-, England 
und Irland befinden sich in Folge dieses scheußlichen 
Attentates in höchster Aufregung.

Lord C a v e n d i s h  wurde erst vor einigen 
Tagen von der englischen Regierung bcruscn. um 
zwischen England und Irland friedliche Verhältnisse 
anzubahnen. Kurz vor seiner Abreise nach Irland 
richtete Cavendish ein Schreiben an seine Wähler, 
welches folgende Stellen enthält: „Es wird die
Pflicht der Regierung sein, die Gesetze so zu er- 
aänren um eine feste Rechtspflege zu sichern und 
dadurch Frieden und Ordnung im ganzen Lande 
zu erhalten und durch eine wohlbedachte und wirk­
same Maßregel in Betreff der Pachtzinsrückstände 
eine Beschleunigung der Ordnung der Landfrage 
und eine Beseitigung der damit zusammenhängenden 
Uebel welche die Wurzel der irischen Unordnung 
bilden, herbeizuführen." . . .

Sämmtliche Londoner Blätter sprechen den 
tiefsten Abscheu und ihre Entrüstung über den von 
bisher noch unbekannten Händen vollbrachten Doppel- 
mord aus und verlangen von der englischen Ne- 
qiemng die Anordnung der schärfsten Maßregeln 
n ir Unterdrückung des gesetzlosen Zustandes in I r ­
land. Die Mehrzahl der Journale macht die Land-  
L i g a  sür das Verbrechen verantwortlich.

Die englische R e g i e r u n g  hat sofort das 
politische Programm betreffs Islands in neuerliche 
Erwägung gezogen und wird demnächst dem Par­
lamente Gesetzentwürfe bezüglich der Unterdrückung 
der Verbrechen in Irland und betreffs Nachlasses 
der rückständigen Schuldigkeiten vorlegen. Das M in i- 
sterium hat m it der Leitung des Staatssecretariates 
den früheren Funktionär M r. T r e v e l y a n  betraut.

Von den über den Doppelmord lautgewor- 
denen J o u r n a l  s t i mmen führen wir einige an. 
u. zw. „ S a i n t - J a m e s  G a z e t t e " :  Mögen
Parnell und D avitt noch so viel protejtiren, sie 
sind für die Morde im Phönixparke verantwortlich, 
denn seit zwei Jahren predigen sie Gewaltacte und 
verfolgten beide Fraktionen dieser Partei dasselbe 
revolutionäre Ziel, nämlich die Zerstörung der Union 
und der englischen Herrschaft in Irland.

. D a i l y  T e l e g r a p h " :  Die Regierung
muß "vor Allem in Irland alle revolutionären 
Elemente m it stärkster Hand ausrotten.

Die Khoggany bestätigte ihre frühere Aussage 
und fügte derselben hinzu: daß von dem Abdorren 
des Kindes sie erst später durch ein unbekanntes 
Weib welches im Dorfe vor der Thür des „be- 
laidigten Pauern" gestanden, Kenntniß erhielt. Zuerst 
batte sie aber beeidigt, es von dem Graubart erfahren 
»u haben A ls sie wieder einmal durch das Dorf 
aina habe sie vor des „belaidigten Pauern" Haus 
dessen Mädchen gefunden, welches ihr gesagt, ihr 
Vater und der andere Mann seien gestorben.

Jetzt sind beide Bauern auf einmal todt; die 
Kkoaaany kennt deren Häuser und doch wurde nicht 
in dem Dorfe nachgefragt, ob in diesen Behausungen, 
welche d ie  K h o g g a n y  h ä t t e  ze i gen 
müssen,  ein Sack Geld gestohlen, ein Kind abge­
dorrt und die Hauseigentümer in der angegebenen 
«eit wirklich verstorben seien.

Die gute alte Zeit war auch in der Rechtspflege

nicht verlockend!
Es ist noch die Aussage des Marko Seiz 

k-mescklossen, welcher nach seiner Genesung vor Ge- 
2  erschien' Er behauptet, nur einmal die Hilse 

M udlin  in Anspruch genommen zu haben, als 
Tocht-r, die Muchin zu Ober-Laibach, krank 

^ «-.rraubert gewesen ser. Damals habe sie chm 
N«.nnenwasier gegeben, über welches sie „geprumelt" 
d * " "  sei dieses einfache M ittel gar nicht recht 
habe, aber ^hglfen habe es. Allen übrigen AuS- 

« id n s p » *  "  '""»w-g.

„ M o r n i n g  Pos t " :  Es sei dringend nöthig, 
m it Irland kein Federlesens mehr zu machen und 
m it der größten Strenge vorzugehen. Dem Ameri­
kanismus, der das Land verpeste, müsse ein Halt 
geboten werden.

„ T i m c S " :  Gladstone muß sofort, ohne eine 
Minute zu zaudern, dem Parlamente beweisen, daß 
er endlich die irische Frage versteht-, er muß sich 
lostrennen von jener Clique, welche gegen Fersler 
intriguirte und dessen Resignation erzwang. Diese 
Clique existirt auch im Cabinet. Gladstone muß 
endlich einsehen, daß der Zweck der ganzen irischen 
Agitation nicbts als ein unabhängiges Irland ist, 
welches der Todfeind Englands wäre, unter der 
Protection der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika. Alle Maßregeln, welche Förster empfahl, 
müssen augenblicklich angcwendet werden, um I r ­
land zu regieren, denn Gladstone sieht nun die 
Absurdität ein, sich dem Glauben hinzugeben, daß 
in Irland nur eine sociale Frage bestehe. Eine große 
politische Revolution besteht auf der Insel, und die 
strengsten, energischesten Maßregeln zur Sühne sür 
das schwer verletzte Gesetz müssen getroffen werden. 
Nur unter dieser Bedingung kann das Cabinet 
hoffen, Verzeihung für seine entsetzlichen Fehler er­
kaufen zu können.

„ S t a n d a r d " :  Die ganze Situation ist durch 
die grausige That plötzlich verändert. Unglücklicher­
weise haben die Minister in der vorigen Woche mit 
unbegreiflicher Blindheit die einzige sür Irland 
mögliche Politik aufgegeben. Wäre das nicht ge­
schehen, hätten sic den Zwang als gänzlich unnöthig 
ausgegeben, so würde die Ermordung eines oder 
zweier Minister nicht absolut den Rücktritt des 
Cabinets erfordert haben. Die Entscheidungen der 
letzten Woche lassen jedoch das Cabinet ohne jegliche 
Politik und ohne Entschuldigung. Gladstone kann 
einzig und allein nur resigniren-, wenn er aber 
bleibt, dann obliegt ihm die Verpflichtung, dem 
Volke zu zeigen, daß er aus der H<he der Situation 
steht. Parnell's Manifest mag aufrichtig fein, allein 
beherrschen Parncll und Genossen auch noch Irland 
oder steht hinter ihnen eine geheime stärkere Macht?

P a r i s e r  und B e r l i n e r  Blätter besprechen 
in längeren Artikeln den Ministermord in Dublin 
und gelangen einstimmig zu dem Schlüsse: England, 
beziehungsweise das Ministerium Gladstone, müsse

Man hätte erwarten können, daß Marko Seiz, 
gegen den so belastende Aussagen Vorlagen, als 
Mitschuldiger in Untersuchung gezogen worden wäre. 
Dieß geschah jedoch nicht. Seine Aussage durfte er 
aber nicht beschwören, was ihm gewiß sehr erwünscht 
war, „weilen dieser Handel ihme conveniret, er auch 
in seinen Reden ein liederlichmensch ist, und ohne- 
dietz seiner alten ybeln gewohnheit nach schir zu 
einem jedweden Wort schält, flucht und schwört, 
entgegen aber alle Zeugen, welche was w i d e r  ihme 
ausgesagt, i h r e  Aussage mit ihrem Jurament be- 
stätteten. . . "

k ro  nota! bemerkt der Schloßhauptmann. daß 
er bei der Ungutwilligkeit des Bergrichters weitere 
Daten nicht erwarten könne, und gibt dem Land­
richter Hanns Wolfen den Auftrag in „do llen i und 
goreni llob rav i" wegen des verlorenen Geldes, des 
Kindes und der beiden Männer nachzuforschen, im 
Falle der Erforschung die hinterlassene Witwe bei 
einem Pönsall von 10 Dukaten auf das Schloß zu 
schaffen.

Non Haus zu Haus wurde nachgeforscht und 
n ic h ts  in Erfahrung gebracht. Die Lügenhaftigkeit 
der Khoggany war damit erwiesen, trotzdem zog sie 
Niemand zur Verantwortung, sondern man inquirirte 
deswegen die Wudlin peinlich.

Drei Monate lag das arme alte Weib in 
Eilen. Sie richtete an den Schloßhauptmann ein Ge­
such, in welchem sie in rührend naiver Weise als

jetzt m it aller Energie und Strenge gegen Irland 
Vorgehen.

Auch die großen Journale W i e n s  geben 
ihrem Gefühle des Abscheues in Folge dieses Ereig­
nisses beredten Ausdruck und bemerken, daß diese 
Blutthat sich als ein harter Schlag sür Irland 
erweisen werde und nur dann Abhilfe zu erwarten 
sei, wenn der irische, m it großen Pachtzinsen 
belastete Bauer durch Aushebung des Pacht- 
systems m einen f r e i e n  Landmann umgewandelt 
werden würde.

Politische Wochen-Uebersicht.
Österreichische und ungarische Blätter nennen 

den Grafen C o r o n i n i ,  ehemaligen Präsidenten 
des cisleithanischen Abgeordnetenhauses, als Kandi­
daten sür das Portefeuille des gemeinsamen Finanz­
ministers. Der „Pester Lloyd" widmet dem Reichs- 
finanzminister in sxe folgende Empfehlung: „W ir  
wüßten kaum einen österreichischen Staatsmann, 
dessen Ernennung in Ungarn freundlichere Aufnahme 
zu gewärtigen hätte als jene des Grafen Coronini, 
vorausgesetzt, daß er nebst den persönlichen Vor- 
zügen, die wir auch schon bisher an ihm schätzen 
zu lernen Gelegenheit hatten, auch die nöthige 
Energie besitzen wird, den unter den obwaltenden 
Verhältnissen doppelt schwierigen Ausgaben seines 
neuen Amtes zu entsprechen."

Die steiermärkischen Reichsrathsabgeordneten 
stellten an den Ministerpräsidenten Grasen Taaffe 
das Ersuchen, den steier i schen L a n d t a g  im 
Juni einbcrusen zu wollen.

DaS Ministerium für Landesvertheidigung hat 
anläßlich des von einer politischen Landesbchörde 
angeregten Zweifels, ob die zwangsweise Einbringung 
der M i l i t ä r t a x e n  wie jene der Steuern zu 
bewirken sei, einvernehmlich m it dem Finanzmini­
sterium der Statthalterei bekanntgegeben, daß bei 
Einhebung der Militärtaxen das gleiche Zwangs­
verfahren. nämlich die politische Execution (im 
Gegensätze zur gerichtlichen Execution) wie rücksicht­
lich der Steuern platzzugreifen habe.

„W ie die „P o litik " erfährt, wünscht Graf 
T a a f f e ,  daß die Z o l l t a r i f v o r l a g e  noch 
vor Pflingften in beiden Parlamentshäusern erledigt 
werde. „D ie  „Narodni Listy" wollen sogar wissen,

„alterlebt betrübtes Weib durch des Allerhöchsten 
W illen" bittet, da sie gewiß keine Wettermacherin 
sei, daß man die gegen sie angebrachten äelieta 
untersuchen und sie, die viel leiden und ausstehen 
muhte, endlich auf freien Fuß setze, und daß sie 
interim der eisernen Bande entledigt werde.

Dem Schloßhauptmann Wangneröckh scheint die 
Straffälligkeit der Wudlin nicht eingeleuchtet zu 
haben, indessen dürfte ihn die Furcht vor einem 
„gnädigen Unwillen" gehindert haben, die Unter­
suchung einzustellen. Daher eonsultirte er in einem 
Schreiben den Herrn Johann von Grundlern zum 
Gremberg, Landschreibern, und Herrn Wolfgang 
Markonitz, Landfekretario, und bittet um deren 
„Gemieths-Mainung". D r. von Grundier findet in 
dem Processe keine so großen Zauberstücke; „solches 
sind Sachen, mit welchen die alten Weiber ohnedieß 
gern verkehren und die Leuth umb's Geld bringen, 
zu ihrer bequemeren Aushaltung."

Diese Aeußerung Grundler's ist der erste Licht­
blick in dem ganzen Proceß, er ist der einzige, 
welcher die Wudlin richtig beurtheilte, doch seine 
Stimme verhallte, da die Richter und der Rath 
von Laak zu tief im Aberglauben ihrer Zeit ver­
sunken waren.

Markonitz ist ebenfalls gegen die Tortur. Man 
möge durch Schrecken mit dem Scharfrichter sie zu 
einer weiteren Aussage zu bewegen suchen und die 
Männer aus Dobrava eruiren. D r. von Grundier



Graf Taafse sei sehr mißgestimmt über die Theilung 
der „Rechten" bei der Berathung des Zolltarifs, 
die er als Staatsaction erklärt, hinter der alles 
Andere zurücktreten müsse, und aus dessen unver­
änderter Annahme er für sich und das ganze M in i­
sterium eine Cabinctssrage mache. Uebcrdieß werde 
gegen die Position Taaffe's noch von anderer Seite 
angekämpft. Die Magyaren wollen in der bosnischen 
Frage ein ^ut-uut herbeiführen, entweder das Auf­
geben Bosniens oder die magyarische Verwaltung.

Angeblich gutinformirte Blätter melden, daß 
das Landespräsidium in Sch l es i en  nicht mit 
einem polnischen, sondern einem aetiven Admini­
strationsbeamten deutscher  Nationalität besetzt 
werden wird und Minister Freiherr v. C o n r a d  
einer ezechischen Deputation die Antwort gegeben 
habe, er werde der Slavisirung des mähr i schen  
Sc h u l we s e n s  niemals zustimmen.

Die liberalen Journale Wiens und in den Pro­
vinzen beschäftigten sich eingehend m it dem neuesten 
N a t i o n a l i t ä t ?  n - V e r s ö h n u n g s p r o g r a m m  
der „Wiener Allgem. Zeitung" und beantworteten 
die dießfälligen Mahnrufe nahezu einstimmig, wie 
folgt: Die Slavcn wollen keine Gleichheit m it den 
anderen Nationalitäten, sie wollen die Herrschaft 
und die Nationalitätenfrage ist ihnen übrigens nicht 
die Hauptsache, sie ist ihnen nur eine Etappe auf 
der Bahn zum Föderalismus, und dahin können 
ihnen doch gute Oesterreicher nicht folgen. Der ehr­
liche Ausgleich der Nationalitäten auf liberaler und 
volksthümlicher Basis, so schön er in der Theorie 

und so anstrcbcnswcrth er auch sein mag, ist der­
male» für den praktischen österreichischen Politiker 
eine Utopie, und wird cs so lange bleiben, als noch 
die Nationalitätenfrage die Rolle eines politischen 
Factors spielt, und bis die einzelnen Bolksstämme 
zur Einsicht kommen werden, daß diese Frage eine 
rein k u l t u r e l l e  ist und nur im edlen Wettkampfe 
auf dem k u l t u r e l l e n  Gebiete ausgekämpft werden 
kann.

Vom Jnsurrectionsschauplatze
Die von officiöfen und officiellen Blättern so 

gerühmte N e u t r a l i t ä t  der interessitten Mächte 
wird durch die Thatsache in Schatten gestellt, daß 
seit dem Ausbruche des Aufstandes in den Boeche,

schließt sich in einem zweiten Schreiben dieser An­
sicht an und meint, wenn sie bei der Drohung mit 
dem Scharfrichter bei ihrer Aussage bliebe, so solle 
es sein Bewenden haben. Den alten Weibern sei es 
ohnehin etwas angeboren, daß sie gern mit Kräutern' 
Wässern und dergleichen heimblichen Sachen sich 
abgeben, obwohl ihnen auch dieses verboten sei.

Wiederum beginnt die Suche nach den zwei 
Männern aus Dobrava, und zwar durch Requisition 
des Bergrichters in Jdria. Dieser läßt sich aber auf 
ein solches Ausinnen gar nicht ein und gibt dem 
Schloßhauptmanne ziemlich deutlich zu verstehen, daß 
er schon alles Eruirbare erfahren habe. Schließlich 
machte der Herr Bergrichter sich förmlich lustig über 
den Schloßhauptmann, indem er schreibt: „er ist ain 
vernünftiger Herr, wirdet der Sach als ainer, deme 
ain solche vornembe Herrschaft zu verwalten anver­
traut worden, nach dem geschriebenen Rechten und 
Landsgebrauch wohl zu thun wissen".

Das Beweisverfahren war beendet. Die Wudlin 
war genau bei ihrer früheren Aussage geblieben, 
auch bei vom Scharfrichter angelegtem, aber nicht 
völlig zugeschraubtem Schraubstock.  Wangneröckh 
erbittet von der Landeshauptmannschast weitere 
Weisung. Diese liegt den Acten nicht bei, muß aber 
wohl auf Tortur gelautet haben, wie aus dem 
Späteren hervorgeht.

<Schl»ß folgt.)

namentlich in Castelnuovo, eine große Menge aus­
ländischer Goldmünzen circulirt. Der Verdacht, daß 
die aufständische Bewegung vom Auslande durch 
ausreichende Geldmittel unterstützt werde, dürfte so­
nach nicht unbegründet sein.

Die neuesten o f f i c i e l l e n  Berichte lauten 
wie folgt: Am 1. M ai versammelten sich 50 bis 
60 Einwohner der Gemeinde O b e r - P o b o r i  
vor der dortigen Gendarmerie-Caserne, erklärten, 
die Landwehr-Recruten nicht stellen zu wollen und 
verlangten Abzug. Hierauf wurde der Auftrag er- 
theilt, die Schuldigen festzunehmen und die Gemeinde 
Ober-Pobori zu entwaffnen. Gendarmerie und Ab­
theilungen des 3. Feldjäger-Bataillons erreichten am 
2. Abends den Sattel Kolozun, von welchem die 
Aufständischen das Feuer erösfneten. Am 4. d. M . 
wurde die Streifung der Colonne Major K a l i -  
woda  ohne jeden weiteren Widerstand durchgeführt. 
Hiebei ist wahrgenommen worden, daß 37 Insur­
genten an der montenegrinischen Grenze von den 
Grenzposten entwaffnet wurden. Alle Einwohner von 
Ober-Pobori sind geflüchtet. I n  einem der verlas­
senen Häuser wurde eine große Menge Patronen 
vorgefunden. Unter-Pobori, Maini, B rak sind ruhig.

Am 3. d. M . fand ein Zusammenstoß eines 
Streiscommandos mit beiläufig zwanzig Insurgenten 
bei C u h o v i c i  statt. Der Anführer Magazinovie 
wurde eingebracht. Bei M o k r o  stieß am 4- M a i 
eine Patrouille auf zwanzig Bewaffnete. Am 
4. M ai zersprengte ein Streiseommando bei OraSje- 
Dzendovaluka eine fünfzig Mann starke Bande nach 
längerem Gefechte. Am 6. M ai wurde bei H a n  
M i l j e n o v  zwischen Gorazda und Cajniea eine 
Räuberbande gemeldet. Eine aus Cajniea entsendete 
Abtheilung fand den Bezirkskanzlisten Baumann 
todt und verstümmelt, sowie auch die Leiche deS 
Kadi von Cajniea.

Ausland.
I n  R u ß l a n d  dauern die Judenverfolgungen 

fort. Nach Bericht des „Golos" wurden i n B a l t a  
976 Häuser, 253 Buden und 34 Schankstuben 
demolirt; der Schaden beträgt anderthalb Millionen 
Rubel. Verwundet wurden 211 Personen, darunter 
39 schlver; verstorben sind acht Personen. Einige 
Frauen sind irrsinnig geworden. Fünf Werst von 
Balta wurden drei Juden getödtet.

Locale Nachrichten.
—  ( Zu r  s l oveni schen S p r a c h c o n f u -  

s ion .) Aus einem slovenischen Landstädtchen wird 
uns geschrieben: Ein enragirter nationaler Schul­
lehrer kam in der Schule auf die Erhöhung des 
Kaffeezolles und auf den neuen Petroleumzoll zu 
sprechen, bei welcher Gelegenheit er statt des in 
Kram landesüblichen Wortes „eol" oder „coliiina" 
das aus dem Altslavischen stammende, von den slo­
venischen Schristgelehrten als zukünftige Bezeichnung 
solcher Abgaben angenommene Wort „Zarina", was 
so viel bedeutet als „Zarengeld", gebrauchte. Als 
nun einer der Schüler nach Hause die Nachricht 
brachte, es werde vom Kaffee und von anderen 
Artikeln eine erhöhte „Zarina" und vom Petroleum 
eine neue „Zarina" zu zahlen sein, da gerieth die 
mit vielen Kindern gesegnete Hausfrau in Schrecken 
und lief zum Dorfkrämer, wo sie sich anfragte, was 
eS mit der „Zarina" für ein Bewandtniß habe, 
allein dieser wußte ihr darüber keinen Bescheid zu 
geben, ebensowenig die Pfarrersköchin und schließlich 
reichte auch der Pfarrer mit seinem Slovenischen 
nicht aus, um über die gefürchtete „Zarina", welche 
schon alle Hausfrauen des Ortes alarmirt hatte, 
Auskunft zu geben. Endlich sprach eine Deputation 
von Verehrerinnen deS Mokkagetränkeö beim Schul­
lehrer selbst vor, der den Damen die Aufklärung 
gab, daß er als echter Slovene daö deutschkrainische

Wort „Z o ll" aus der Schule verbannen müsse, und 
nur dem im Regierungsmoniteur, nämlich im „S lo -  
venski Narod" für „Z o ll"  gebrauchten Worte 
„Zarina" eine Berechtigung zuzuerkennen im Stande 
sei. Allein der Bürgermeister des Ortes, der sich 
noch immer als Kramer fühlt und zugleich Obmann 
des Ortsschulrathes ist, ertheilte dem Lehrer den 
guten Rath, er möge in der Schule die „Zarina" 
eben deßhalb, weil sie so viel russischen Beigeschmack 
habe, nicht weiter einzubürgern suchen, sondern die 
krainische, allgemein verständliche „Colnina" beim 
Unterrichte gebrauchen.

—  ( G e t r ü b t e r  n a t i o n a l e r  J u b e l . )  
Der Justizministererlaß, womit das Slovenische als 
Gerichtssprache dem Deutschen vollkommen gleich­
gestellt wurde, und woran die Hoffnung geknüpft 
war, die ehebaldigste Reform der Justiz im natio- ° 
nalen Sinne durchzuführen, was mit ausgiebiger ' 
Anstellung und Beförderung nationaler Gerichts» 
aspiranten gleichbedeutend ist, erfährt nachträglich in 
den nationalen Blättern eine höchst mißtrauische, 
von wenig Zuversicht in die slavensreundlichen Ge» 
sinnungen des Ministers PraLak zeugende Beur- 
theilung. So z. B. meint ein Correspondent deS 
„S lov. Narod", daß nach dem genannten Erlasse 
die Gerichte wohl verpflichtet sind, slovenische Ein­
gaben entgegenzunehmen, ohne daß ihnen die Pflicht 
obläge, auch slovenische Erledigungen herauszugebe».
I n  der letzten Nummer des „Narod" gelangt ein 
Jüngling der Themis zu der ihn tief betrübende» 
Erkenntniß, daß trotz des ergangenen Erlasses im ^ 
Verlaufe eines slovenisch geführten CivilprocesseS 
doch noch immer von den Gerichten deutsche Proto­
kolle mit den Parteien ausgenommen werden dürften.
Um all' diese Besorgnisse zu beschwichtigen, wie eS 
die nationalen Führer wünschen, bei unS das Deutsche 
als Gerichtssprache ganz auszumerzen, werden an 
dem ursprünglich mit so viel Jubel aufgenommenen 
und als Beginn einer neuen Justizära in Slovenien 
bezeichnten Ministerialerlasse noch viele Flickereien 
vorzunehmen sein. Auch D r. VoSnjak's hochgerühmtes 
Verdienst wegen Zustandekommens jenes Erlasses 
schrumpft auf nichts ein und wir dürften in der 
nächsten Budgetdebatte aus feinem Munde die Klage 
vernehmen, daß, obschon die slovenischen Abgeordneten 
bei allen Steuern, Zollerhöhungen u. s. w. stets im 
Sinne der Regierung gestimmt haben, die heiß er­
sehnten slovenischen Protokolle im Civilprocesse noch 
immer ein frommer Wunsch der Nation geblieben sind.

— (E in  k roat i sches  U r t h e i l  über 
e i n  s l oveni sches l i t e r a r i s c h e s  Schwi ndel -  
F a b r i k a t . )  Eine köstliche Illustration der süd- 
slavischen Solidarität, der bekanntlich Dr. Zarnik 
in der letzten Landtagssession einen so beredten 
Ausdruck geben zu müssen glaubte, liefert eine 
kroatische Kritik des I .  Auman'schen (recte Schuh­
mann) Werkes „D ie Slovenen", das auch von uns 
bereits auf seinen wahren Werth zurückgeführt wurde- 
Die Kritik, die in der „Kroatischen Revue" 1- Heft, 
1882 (Herausgeber D r. Ivan von Bojniöiö), er­
schienen, ist so trefflich und illustrirt die literarischen 
Bestrebungen gewisser slovenischer Schriftsteller so 
ausgezeichnet, daß wir nicht umhin können, sie unseren 
Lesern vollinhaltlich vorzuführen. Sic lautet: „Von 
dem großen ethnographischen und kulturhistorischen 

Unternehmen Karl Prohaska's, von welchem bisher 
die die Deutschen, Ungarn und Rumänen behandeln­
den Theile erschienen sind, interessirt uns Südslaven 
vorderhand nur der unlängst herausgegebene, vom 
Gymnasial-Profefsor Josef 8uman in Wien verfaßte 
Band über „D ie Slovenen". I n  der Vorrede zu 
Prohaska's Unternehmen lasen wir die Worte: Das 
hier vorliegende Werk stellt sich als ein Versuch dar, 
durch Vereinigung der Ethnographie und Kultur­
geschichte aller Völker Oesterreich-Ungarns in einem 
von  dem G eiste  der V e r s ö h n u n g  getragenen 
und in allen seinen Theilen gleichmäßig durch-



« - fü h r t e n  Werke ein Gesammtbild von deren Ent­
wicklung, Fortschritt und heutigem Zustande zu geben. 
Leider entspricht der vorliegende Luman'sche Baud 
keineswegs diesen schönen Worten, denn di eses 
Wer k ,  v o l l  d e r  f rechsten A n m a ß u n g e n  
u n d  ' der  A n e i g n u n g  f r emden  E i g e n ­
t h u m e s  u n d  f r e m d e r  Ve r d i e n s t e ,  steht 
w o h l  b e i s p i e l l o s  da i n  de r  Geschichte 
d e r  V ö l k e r k u n d e .  Gleich im ersten Capitel 
schreibt der Verfasser, daß nicht nur die Bewohner 
der drei kroatischen Lupanien Agram, Warasdin 
und Kreuz, sondern auch die Kroaten im Szalader, 
Eisenburger und Veszprimer Comitat in Ungarn, 
ferner die Bewohner Istriens keine Kroaten, sondern 
Slovenen seien. Für ihn bildet die Partikel 
ein unbedingtes Kennzeichen des Slaventhumes gegen­
über der serbisch-kroatischen Form Lto und Ä !  
A u f di ese We i s e  rechnet  er sich die 
h ü b s c h e An z a h l  von e i n  und  e i ner  ha l  ben 
M i l l i o n  S l o v e n e n  her aus .  Damit nicht zu­
frieden, eignet er sich auch alle alten Denkmale der 
kroatischen Sprache und die meisten älteren kroatischen 
Schriftsteller an, um, wie er auf Seite 168 sagt, 
das Bild der literarischen Bestrebungen des ge­
dämmten slovenischen Stammes zu vervollständigen. 
So rechnet er unter die slovenischen Schriftsteller 
die Kroaten Michael Buöiü, Ivan Pergoäiö . . . 
/folgen noch eine Menge Namen „kroatischer" Be­
rühmtheiten), ja sogar den Grafen Peter Zrinjski 
ilnd den Zengger Schriftsteller und Buchdrucker 
Paul Ritter-Vitezoviö. Wie bekannt streiten die 
kroatischen und ungarischen Historiker schon lange 
um die Familie Z r in ji; 8uman setzt nun diesem 
Streit dadurch die Krone auf, daß er die Z rin ji's  
k u r z w e g  f ü r  d i e  S l o v e n e n  r e c l a m i r t .  
Eine solche A n m a ß u n g  ist wohl selbst in un­
serer heutigen, durch Nationalitäts-Zwistigkeiten so 
vielfach bewegten Zeit .ein wahres Unicum. Dem 

gelehrten" Slovenen Luman brauchen wir wohl 
nicht besonders zu bemerken, daß man noch im 
XVI. J a h r h u n d e r t e  selbst i n  La i bach 
kroat i sch (??) gesprochen ha t  u. s. w. 
W ir hoffen, heißt es schließlich, daß die folgenden, 
die Südslaven behandelnden Bände, besonnener ge­
schrieben sein werden, denn auf die Luman'sche Weise 
befördert man keineswegs das in der Vorrede so 
stark betonte Werk der Versöhnung der verschiedenen 
österreichisch-ungarischen Nationalitäten.

  (D ie  G r u n d  st e u e r - R e c l a m a t i o n s -
Commi ss i on )  für Krain hat in einer Plenarsitzung 
die Reclamationen der Schätzungsbezirke Stadt Lai­
bach und Loitsch bereits erledigt, und wird in der 
Plenarsitzung am 13. Mai die Reclamationen der 
Schötzungsbezirke Littai und Gottschee zur Erledigung 
bringen. Die Ncclamations-Commission arbeitet als 
Comitö, beziehungsweise Subcomitv, und wurden 
vier Gruppen gebildet. Erste Gruppe: Die Schätzungs­
bezirke Stadt Laibach, Land Laibach und Littai. 
Zweite Gruppe: Die Schätzungsbezirke Loitsch, Gott­
schee und Adelsberg. Dritte Gruppe: Die Schätzungs- 
Kerirke Stein Krcnnburg und Radmannsdorf, und 
vierte Gruppe: Die Schätzungsbezirke Gurkfeld,
RudolfSwerth und Tscherncmbl.

  ( Z u r  S l o v e n i s i r u n g  der  M i t t e l ­
schul en)  Das illustrirte humoristisch-satyrische 
Wiener Wochenblatt „Der Floh" bringt in seiner 
letzten Sonntagsnummer nachstehenden Monolog des 
Abqeordneten K l j u n :  „Meine Herren! Sie be­
kannten wir Slovenen brauchen noch keine M itte l­
guten weil wir für Mathematik, Physik, Geographie 
vnd Geschichte noch keine Lehrbücher haben. Nun hat 
N,ir zwar ein slovenischer Schulinspector gesagt, der 
^..s..nterricht bei den Slovenen könne auch ohne 
».brbücker mit Erfolg ertheilt werden. Ein tüchtiger 

mit einem tüchtigen spanischen Röhrl in der 
?  ^  -,läut den Kindern Alles tüchtig und gründlich 
' Abgesehen davon, was brauchen wir eine be­

sondere M a t h e m a t i k ,  so lange wir auf die Re­
gierung rechnen können? Was kann uns die Ph y s i k  
lehren? Die Undurchdringlichkeit der Körper. Das 
Parlament ist doch auch ein Körper und doch dringt 
Alles durch, was wir wollen. Die G e o g r a p h i e  
enthält nur provisorische Eintheilungen. Heute plagen 
sich unsere Gelehrten, eine deutsche Geographie nach 
der heutigen Ordnung in die slovenische Sprache zu 
übertragen und nach wenigen Monaten schon ist die 
Hauptstadt des Reiches nicht mehr Wien, sondern 
Napagedl. Und schließlich die Geschichte!  Die 
Geschichte fremder Stämme „geht uns gar nichts 
an", und was die heimische Geschichte betrifft, so 
wird die Zukunft für die Slaven viel interessanter 
und lehrreicher sein, als es die Vergangenheit 
gewesen!" —

—  <Aus der  städt i schen Schl achthal l e. )  
Im  Verlaufe des Monats April d. I .  wurden 
244 Stück Ochsen, 850 Kälber, 127 alte Schafe, 
216 Stück Borstenvieh und 807 Lämmer und Ziegen 
geschlachtet.

—  ( R u d o l f s  bahn.) M it der Verlegung 
des Sitzes der Betriebsverwaltung von Steyr nach 
V i l l a c h  wird es Ernst; am 6. d. nahm der Bau- 
director und Directionsrath Herr B ischo f  die hiezu 
projectirten Lokalitäten in Augenschein und conserirte 
mit den technischen Bahnbeamten aus Klagenfurt, 
Villach, Tarvis und Laibach.

—  ( D e r  IX.  V e r e i n s a b e n d  der  
S e c t i o n  K r a i n  des deutsch-öster rei chi  
schen A l p e n v e r e i n e s )  findet am nächsten Montag 
den 15. Mai um 8 Uhr im gewohnten Casinolocale 
mit folgender Tagesordnung statt: 1. M a j o r  von 
F ö d r a n s p e r g :  Ein Ausflug über Rabitna 
durch die Sala- und Jschkaschlucht. 2. Th. R ü l l :  
Von Brunndorf auf Golo und Kurescheck. 3. C a r l  
Konschegg:  Ueber Rudolf Baumbach's Dichtungen.

—  (Kra i n i sche  Ba u g e s e l l s c h a f t . )  Bei 
der am 28. v. M . stattgefundenen Jahresversamm­
lung der Actionäre constatirte der kommerzielle Leiter 
dieser Gesellschaft, Herr Max K r e n n  er, den fort­
dauernd günstigen Stand dieses Unternehmens; laut 
vorgelegter Bilanz wurde für das abgelaufene Jahr 
ein Gesammtgewinn von 13,439 fl. 51 kr. aus­
gewiesen, bezüglich dessen beschlossen wurde, 4^/z fl 
per Aktie, d. i. 4*/zO/o, zur Vertheilung zu bringen, 
vvn dem Reste aber 160 fl. dem Museumbausonde 
zu widmen und 2089 fl. 51 kr. dem Reservefonds 
zuzuführen. Sodann erfolgte die Wiederwahl der 
durch den Turnus zum Austritte bestimmten Ver 
waltungsräthe Herren v. Gutmannsthal und C. Bey- 
schlag sowie die Wiederwahl der Herren O. Bam­
berg, Ferd. Souvan, Joses Zenari, Joh. Baum­
gartner und Ferd. B illina in den Revisionsausschuß. 
Ueber Antrag des Herrn D r. Schaffer wurde so­
wohl dem Verwaltungsrathe als auch den Beamten 
für deren musterhafte Leitung der Gesellschaft der 
Dank der Versammlung votirt und sodann die Ver­
sammlung geschlossen.

— ( G e l d l o t t e r i e . )  Durch Annonce in 
unserem heutigen Blatte osferirt das B a n k h a u s  
J s e n t h a l  <L Co. in H a m b u r g  die Lose der 
Hamburger Geldlotterie. Diese seit mehr als hundert 
Jahren bestehende Lotterie ist hierorts genügend be­
kannt, so daß es wohl nicht nöthig ist, ihrer So li­
dität wegen Anpreisungen zu machen. —  Es sei 
nur erwähnt, daß die Negierung in Hamburg nun­
mehr die pünktliche Ausbezahlung aller Gewinne mit 
dem ganzen Staatsvermögen garantirt. Schon darin 
liegt eine unbedingte Sicherheit. — Das Bankhaus 
Jsenthal <K Co. besteht bereits seit einem halben 
Jahrhundert, und hat stets durch Solidität und 
Pünktlichkeit den Ruf einer alten soliden Firma zu 
erhalten verstanden. Einer besonderen Einrichtung 
dieser Firma sei noch erwähnt, die darin besteht, 
daß die gewonnenen Beträge auch am Wohnorte des 
Gewinner« ausbezahlt werden. Die Firma hat zu

diesem Zwecke auch in Oesterreich Verbindungen mit 
ersten Bankhäusern auf allen Plätzen hergestellt.

Eingesendet.

Sehr geehrte Redaktion!
Das „Eingesendet" des Laibacher Wählers in 

der letzten Nummer Ihres sehr geschätzten Blattes, 
in welchem die wahrhaft unqualisicirbare Haltung 
der unter der Aegide des Herrn Winkler stehenden 
„Laibacher Zeitung" einer ebenso treffenden als 
vernichtenden Kritik unterzogen wurde, war mir in 
der That aus der Seele geschrieben. Auch ich bin 
heute in der Lage, einen Beitrag in dieser Angelegen­
heit zu liefern. — Als Unparteiischer und dem 
politischen Getriebe unseres schwer geprüften Vater­
landes ferne Stehender fühlte ich aufrichtiges M it­
leid, als durch den Tod des weiland Janez Bleiweiß 
Ritter von Terstenischki die slovenische Nation ihres 
bewährten Führers beraubt wurde. Doch geradezu 
verblüfft wurde ich, als, ich vor einigen Tagen in  
der „Laibacher Zeitung", welche die noble Mandats-- 
niederlegung unseres verehrten Bürgermeisters Laschan 
mit Stillschweigen überging, die überaus betrübende 
Nachricht las, daß „de r  bekann t e  s l oveni sche 
S c h r i f t s t e l l e r  und  C o m p o s i t e u r  I .  H ." 
soeben gestorben sei. O arme Nation, dacht' ich mir, 
unbarmherzig reißt der Tod die besten deiner Söhne 
aus deiner Mitte, gerade jetzt, wo du dich zu un­
geahnter Höhe aufzuschwingen beginnst! —  Unbe­
greiflicher Weise brachte die „Laibacher Zeitung" 
keine Biographie des edlen Dahingeschiedenen, nicht 
einmal der Hoffnung auf eine solche konnte man 
Raum geben, denn es fehlte der so oft gebrauchte 
Zusatz, „w ir kommen auf den uns Unvergeßlichen 
noch später zurück". Da ich es aber unmöglich hin­
gehen lassen kann, daß der „bekannte slovenische 
Schriftsteller und Compositeur I .  H ." so kurzweg 
abgethan werde, bitte ich eine sehr geehrte Redaction, 
im Nachfolgenden eine kleine Ergänzung jener Notiz 
der „Laibacher Zeitung" zu bringen: Der „bekannte 
slovenische Schriftsteller und Compositeur I .  H ." 
absolvirte einige Classen des Krainburger Untergym­
nasiums und trat darnach in die hiesige Lehrer­
bildungsanstalt ein. Aus derselben trat er jedoch vor 
Schluß des Schuljahres 1874 wieder aus, in dem 
sichern Bewußtsein, daß er die Reifeprüfung ohnehin 
nicht bestehen werde oder daß er vielleicht, wenn er 
nicht selbst gehe, „gegangen" werden könnte. Darnach 
trieb er sich einige Jahre in verschiedenen Orten 
Krains als Aushilfslehrer herum, hielt es aber 
nirgends unterschiedlicher Anstände wegen lange aus.
Zuletzt war er an der Volksschule zu G ............... c, be-
dienstct, von welcher Stelle er aber nach kurzem 
Wirken enthoben wurde, nachdem er in einer Rauferei 
seinem Gegner einige Rippen gebrochen. Bei der 
hierüber stattgehabten Gerichtsverhandlung in Rudolfs­
werth wurde er freigesprochen. Unser „bekannte slo­
venische Schriftsteller und Compositeur I .  H ." war 
nun brotlos, lebte einige Zeit in Laibach gleich den 
Lilien aus dem Felde und den Vöglein des Himmels, 
bis er endlich beim „S lov. Narod" —  ich weiß 
nicht ob als Chefredakteur oder sonst wie —  eine 
Stelle fand. Aber auch hier war seines Weilens 
nicht lange, der unbarmherzige Tod endete seine be­
wegte Laufbahn und nun — ruht er im Frieden! 
W ir zweifeln nicht, daß in Kürze eine Herausgabe 
der gesammelten Werke deö zu früh Dahingeschiedenen, 
die dermalen leider noch viel zu wenig bekannt sind, 
veranstaltet, und daß er auch der demnächst zu er­
scheinenden großen slovenischen Literaturgeschichte ein­
verleibt werden w ird; auch für ein Denkmal wird 
man Sorge tragen. Wie erst wird man einstens den 
nicht minder berühmten Schriftsteller und Herausgeber 
des „Brencelj" nach seinem Tode feiern!

Hochachtungsvollst R-

L . v .



Correspondenz der Redaktion.
H errn  F .  in Laibach. HerrProfessor Fr. änklje ersucht 

um Ausuabme nachstehender Berichtigung: „ In  der letzten 
Nummer des „Laib. Wochenblatt" <Samstag de» 6. Mai d. I.)  
wird von meinen Wahlagitationen in den inagistratlichen Kauz, 
leien gesprochen. Demgegenüber coustatire ich dieThatsache, 
daß ich weder vor den Wahlen noch während des Wahlaktes ein 
rnagistratlicheS Kanzleilocale betreten noch in dieser ganze» 
Periode mit irgend einem Magistratsbeamte» auch nur ei» Wort 
über Wahlangelegenheiten gewechselt habe."

Verstorbene in Laibach.
Am 3. Mai. Aloisia TomSiL, Hausbesitzerin, 73 I . ,  Hra 

detzkydorf 17, Wassersucht. — Franziska PoderLaj, Hausbesitzers 
Tochter, 6 I . ,  Polanastraße 69, Pyäniie Exsudat, plenr. sin.)

Am 5. Mai. Franz Hlavka, Journalist, W I . ,  Aemona- 
kraße 8, Lungenschwindsucht.--Helena Kozjek, Hebamine, 55 I . ,  

ranziSkanergaffe 8, Entartung der IlnterlcibSorgane. — Joses 
odobnik pens. Pfarrer, 91 I . .  Krakauerdanun 20, Herrschlag.

Am 6 Mai. Theresia Sebre. Schuhmachers > Tochter. 
14'-, 3., Deutsche Gasse 2, Tuberkulose. — Johann sukovie, 
viaaist. AmtSdienerS-Sohn, 5 I . ,  FlorianSgafse 32. Atrophie. 
— Kranz Hanß, k. k. Oberingeuieur, 72 I . ,  «pitalgasse 10, Er 
schöpfnng d,r Kräfte.

Am 7. Mai. Maria Ollmert. ZugbegleiterS-Gatti». 49 I . ,  
Wienerstraße 20, Lungenentzündung. — Eberhard Wiedemann. 
geives. GulSverwalter. »4 I . ,  Rviuerstraßc 20, Herzlähmung.

Ani 8. Mai. Antonia Moser, T»ckinachcrg>'sellenS-Tochter, 
S M., Kuhthal 2, Blattern — Tberesia Erhard», Kranken- 
wärterin, 2 l I . ,  Kuhthnl 1l. acute Tuberkulose. — Victor 
Svetel, FeuernächterS-Sohn, >7 T . Castellgasse 12, Fraisen.

Am 9. Mai. Margaret!, Reboli, VerzehrungSsteueraus 
seherS-Tochter, 13'/, I . ,  Brnnngasse 13, Tuberkulose. — 
Mai ia Hocevar, Inwohnerin, 70 3., Polanastraße 25, Alters 
schwäche.

I m  C i v i l s p i t a l e. Am 3. Mai. Barthlmä Soröan 
Jnivohner. 70 I . ,  Magenkrebs. — Ai» 5. Mai. Anna BoLie 
Inwohnerin, 61 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Äm 6. Mai. 
Cäcilia Rotter, Inwohnerin, 75 I . ,  MaraSinuS.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
______________ Laibach, 10. Mai._______________

Weizen perHektolit. 
Kor»
Geiste 
Hafer 
palbfrucht 
Seiden 
!>i te 
^ukuru,
Erdäpfel 100 
Linsen per Hektolit. 
Erbsen

llindschmalz Kilo 
Schweiuschmalz „  
Speck, frisch „  

„  geräuchert „

Mkt.- M«z- M kl.- !w-gz
fl. >kr. fl. .kr. ,fl' kr. fl.k

9I26 I0>54 Butter per Kilo 62
6,18, 6 68 Eier per Stück — 2 —
504 5 4̂ ! Milch per Liter --- —  -

4 06 3 ^5 Rindfleisch pr. Kilo --- 56 —
— — 7 ' Kalbfleisch „ --- 50 —
5 04 6 Schweinfleisch „ — 62 — -
5 04 5 27 Schöpsenfleisch „ — 32 — -
6 — <; .18 Hendel per Stück --- 35 —
2 96 — — Tanben „ — 18 —

9 — — — Heu IVO Kilo 2 —

9 — Stroh 100 „ 1 60 -  -
10 — —̂ — Holz, hartes. per
l __ — — 4 j^-Meter — — 56

,̂ 4 — Holz,weich. — — 4
— 72̂ — Wem,roth.100Liter — — 20-

78 .. weißer .. 18-

E in l r e s e n d e t .

Herrn Franz J o h . Kwizda, k. k. Hoflieferant in 
Kornrubnrg.

Bei unserer heutigen Bestellung von 100 Paketen Ihres

U«-»- sehe» w ir nn» durch die
liild ^  » -

desselben bei unserem
zu der

offenen Erklärung veranlaßt, daß w irebentll«»«'»»!!»»'^!»»
nicht nur de» 

sonder

Indem wir glauben, uns hierniit einer angenehmen Pflicht
entledigt zu haben, zeichnen wir uns

», « , ,, Fürst Salm sche WirthschaftS-Direetion.
s72,->>

Betreff s  d e r  B e z u g s q u e l l e n  v e r w e i se n  w i r  a n s  die 
4«nnonce „k. k. co n c .  B i e h p u l v e r "  in  hent iger  

Num m er.

M z L ie r - Ie in n .Z p e is l'I iin lz

N r  W « i i  E lllililis p k n fe

Viki. k rM  U, KAllliUllWü« 9.
Diese im »  - -> » »  » » M  lW « » » » »

»«ischen dem B tk fa n i-  und Pelkr«pl>>tz gtlkg»nkRrft,»iration, bestehend 
seie Il>l« Ehemaliger Krelsiiig'rhofl, vom Ia d rr  1777 .Z u r  groü«n 
Tadaktpfeife" genannt, » rg ro je rt durch HeskUschaftiliininer, sowie 
durch einen Hofgarien, einzig in  seiner A r> . empfiehu sich dem 
P. L .  Publikum und Reisend,» durch W>,»« bekannte »orzügliche 
«üche und «kUer aus« Beste. Achtungivoll

c«v«)r » ^  Restaurateur.

E i n g e s e n d e t.
Ich kann nicht umhin, Herrn P o p p  aus Heide für die 

so einfache und doch so schnelle, wnnderkräftigeÄur, wodurch 
ich von einem äußerst lästigen, einjährige»

Magen- lind Gedärmkatarrh
erlöst und dein gesunden frohen Leben wieder gegeben wnrde, 
meinen wärmsten tiefgefühlten Dank nuSzusprechcn. Mein 
Magendrücken, sowie alle UnterleibSbeschwerde» sind, nach­
dem ich die Pulver von Herrn P. durch 4 Wochen nach Vor­
schriftgebraucht, wolIieesGott,wohlfi>rin»nervcrschwundcn. 
Die Fnnktione» des Magens und Unterleibes sind voll- 
kommen geregelt und ich darf jetzt wieder wie früher Alles 
essen und trinke», ohne Furcht vor Verdauungsstörung und 
Diarrhöe oder Verstopfung, an welcher ich ei» ganzes qual­
volles Jahr laboiüte.

Indem ich Herrn P o p p  zu seinem huminen Bestreben 
von Herzen Glück wünsche, gebe ich demselben nochmals die 
Versicherung der »ie verlöslycnden Dankbarkeit, mit der ich 
mich zu zeichnen erlaube ergebenst

Johann Hanßer, k. k. Steuereinnehiner.
Windischgarste» in Oesterr., 8. Juni 1831.

Nachtrag.
M it de» Gefühlen deS regsten fortdauernden DankeS 

bitte ich, von meinem Atteste um so mehr den gewünschten 
Gebrauch zu machen, als ich seit März 1881, wo ich die Kur 
beendete, von meinem einjährigen Leiden befreit und wohlauf 
wie früher bin u. s. w. (784) 3— 1

Windischgarsten, 25. October 1881. D .  O .
Die Broschüre „Magcu- und Darmkatari h" versende, 

unentgeltlich J.J . ft. P o p p's Poliklinikin Heide(Holstein.^

Verkauft werden : Große uud 
kleine Zinshäuser in Laibach, 
eineMahlmühlenächstLaibach. 

Vermtethetwerden:JahreS-u. 
Soniiuerwohnungeu in und 
nächst Laibach: ein große«
VerkaufSgewölbe und zwei 
Magazine i» Laibach.

Nähere Auskunft gibt W'. A l lü I I « r  « 
B u r e a u  in Laibach.

K i n l a ä n u K  L u » ' ü t M v i l i S U i i K
an den Oewinii-LIianeen der vom 8t«»<«>

garantirten grossen 6eldlotterie, in  weleder

8  M I .  » 4 0 ,2 7 5  M u k
innerlüllb weniger Llonate gewonnen werden
müssen.

Oer neue in 7 Olassen eingstlieilte Lpielplan 
entdalt unter 93.500 l-.osen - L - .K U t t  
unä Lvar ev.

s n s e ie ll al>er 
16ev. L>1. S L«».««»«
1
1 
1 
1
2 
8 
4 
2 
2 
1

24

L » «  «»<»«» 
1 «»««»>»«» 

««»«»«»«» 
» « « » « » «  

»«»«»<»<» 
SSO »«» 
»«»«»<»«» 
1 S «»«»«» 
> «  « « » «  
» « « « « »

3
54
5

108
2<!4
10
3

530
1073
101

27069
etc.

3 Lev. L>I. 8«»««»
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»«»«»«» 
» « » » «  
««»<»« 
I »«»« 
I s« o
I
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»«»«»
>ÄS
etc.

Die KeviilllriekunLen siiill zilünmiissig amtliek 
sestsesetrt.

Liir nkeksten ersten 6evinnrie1lun8 tlieser ßrys- 
sen Oeltlverlosnng k o s te t :
das eanne O r ik i i ia l-O o s  n u r  6 N .  o ä e r i t .  3V, ü. 6 .-1^ . 
ilas nallie „  n ^  ̂ n »
6as v ie r te l  ^ ^ „  9 0 L r .  „  „
u»>j verd ien  llie se  v « » i»

««1«^
»I«« IIL li

de» entferntesten Oekenäen von mir t ' r a  » c o  ver- 
sanilt. lile ins Letrügo können anck in kostmarlcen 
eineesanät werden.

Das I,at liinnoo
Irnr/.er Xeit v « > ,
« « S  <»«»<» »»«» «»»«», viele von »«» «»«»«»
V O . O O t t ,  u. s. v .  an seine Interessen­
ten !tus>ie?.alilt unä <la<lurel> viel rum  Olvelce ^al>l- 
reicker li'ainilien lieißetraxen.

1>ie l>!i»Iaxen sinü im Verlliiltniss 6er xrossen 
Olianeen svlir undeäeutentl und liann ein Olücksver- 
sucll nur emptolilen verden.

^edor'I'iieilnelimvr erliält l>ei Bestellung den aint- 
lielien l'Ia», aus velcliem sovvolil die Lintlieiluilß der 
Oevinne ans die resx. Llassen als auek die betreuen­
den k in laaen xu er«o>>en sind und nael> der 2iedun<; 
dis ntticivllen Oevinnlisten.

Die ^us/.alilnnß der Oevinne erkolxt stets prom pt 
unter L laatsgarantie und kann ilurcti directe Zusen­
dungen oder auf Verlangen der Interessenten dnrcli 
meiiieVerliindungen an allen gliisseren l'Iiitneii Oestvr- 
roielis veranlasst werden.

^ut'träge liblielie man und^eden-
kalls

« I.  »U.
vertrauensvoll rui riekteu an die » > t «

^08vk StvillSevkvr,
I » .  8 .  l  as » » u »

illierall als — I,at
Iiesondere lieelamen niellt nütliii;: es unterlileilien 
solekv datier,worauf verelirliclies 1'ulililcui» aiit'n>erk- 

sam xemaelit wird. (798) b—2

'Ausgenommen wird:
ehelichter ftörster. 

Dienstplätze wünschen:
IniigS-CoininiS, Wirthssl, 
rinen,Cajsieri»en,Kell»eri 
Aochinen, Stuben- und Ki^ 
mädcheu.

Nnnoncem
<80S)

Ziiederliiildisth - ilmrikMlsche

G kse llschast.

Direkte u. regelmäßige Postdampfschifsfahrt zwisLo

M »  R "L »  I »  M »  T
abwechselnd von ko tto rä L M  und Lm stsrilLw :

Samstags, von H o v - ? o r k : Mittwochs. 
Passagepreise ab Rotterdam und Amsterdam:

. Cajüte Mk.335. — 2. Cajüte Mk. 250. — Zwischendeck Mk. I«. 
Nähere AnSkiinst wegen Gnter-TronSport nndPassageertbeilr 

.ie in R otte rdam , sowie K e « ,
I-> K o lo w ra tr in g  8» W ie n , General-Agent für Oesterreilh- 
llngarn. 768) 40-S

Mark
LU

Diese enorme Slimme beträgt im glücklichsten Falle 
event. der Haupttreffer, welcher in der von der H am b u rg er  
Regierung genehmigte» »»d mit dem ganze» S t a a t iv e r -  
invgen garantirten Geldlotterie zu gewinnen ist. — Zusam­
men enthält die Lotterie 47,600 Gewinne im Betrage von 
8 ,6 3 4 . 2 7 5  M a rk , welche in 7 Abteilungen oder 
Llasteu nach untenstehender Reihenfolge au sg c lo S t werden. 
- -  Die Ziehnngen fallen rasch aufeinander, für die erste 
Ziehung nehme» wir Bestellungen an bis

« i -
Der Hauptgewinn der Lotterie beträgt wie bereits be­

merkt, event. 400M0 Mk. Speeicll enihält die Lotterie  
Gewinne von 250,000 Mk.. 150,000, >00,000, 60,000. 
50,000 und viele von 40,000, 30,000, 25,000, 20M , 
15.000, l2,000. lO.OOO, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
2000 Mark >e. re.

liegen Einsendung de» LoSpreiseS für d ie l. Ziehung  
von Oe. W. fl i t .ü V  für ein ganzeü O rig ina llos , 
Oe. W. fl. 1 .7 5  für ein halbes Originallos und 
i>v kr. fiir ein viertel Originalloö versenden w ir  die 
Ong.-Lofe <keine Proinessen) giltig für die erste Ziehung  
sofort an die Besteller. — Der Betrag kann in österr. B a n k ­
noten oder i» österr. event. uug. Postmarken, und a m  be> 
auemste» pr. rccoinmandirle» Brief eingesandt werden. 
Bei jederLoSzttsenduiig wird da- g a n z e Z ie h u n g S -P ro g ra u im  
vo» »ns beigelegt, woraus genau zu ersehen, wie v ie l E»k> 
winnc in jeder Llasse gezogen werden. Die einlaufenden  
Bcstclluiigen iverden regiftrirt und sofort nach der Ziehung  
empfangen die Besteller die amtliche Ziehmigsliste und die 
Gewinngelder. Unsere Firma besteht schon »ber ein halbes 
Jahrhundert und ist in Oesterreich-Ungar» genügend be­
kannt. Wir danken dein I '. 'I'. Publikum für daS u»S bisher 
entgegengel»achte Vertraue» und versprechen auch fü r  die 
Folge, alle Bestellungen prompt und eraet auSzuführcn und 
die gewonnene» Gelder sofort einz»se»dcn. Wir niachen

nligekliiidigtc Lotterie kein Privat-Unlcrnehnicn ist, sondern 
da>, die Hamburger Regierung für die pünktliche AnSbezay- 
l»ng der gewonnenen Gelder garautirt.

In  Anbetracht dieser unbedingten Sicherheit boffen mr 
auf recht zahlreiche Betheiligung. Man beliebe die Beste!» 
lung direct zu adressier» an (8l0) b—1

» I * «  n < I i n I  » V  t  « .

Banquiers u.Hauptlotteriebnreau.

Reihenfolge der AiiSlosung.
l .  Cl. > L 12,000 Mk.. l L 5000, l k 4000. I "0 0 0 , 
l ä 2000. 2 ä 1000 -  2000. 3 a 500 -- 1500. b a 300 -  
1500. 10 ä 200 2000. 25 100 -- 2500, 50 ä SO -- 2^00,

S90V L 20 -- 78.00Y, zusamme»
4000 Gewinne -- I >6.000 M k , 2. Llasse 
4000 Gewiime 2>0,620 Mk., 3. Llaffe 
4000 Gewinne -- 33l,l50 Mk . 4. Llaffe 
4000 Gewinne -- 452 >00 Mk., 5. Llaffr 
2:>00 Gewiune -- 4U..600 Mk., V. Lloffe 
1500 Gewinne --- 351.655 Mk.. 7. L lB c  , 

27.600 Gewinne und I Prämie --- 6,7b7.1bO



i n  i n  i  ^
welcher gesonnen ist, ^
«ine selbstständige und sichere >.r 

ru verschaffen, bietet sich dle 
günstig ' „nd s - l t 'n .  MelegenHe.-, e.n 
Zkt.eS kl-inere- H c rrcn -W aschc -
^ u r re n tw a a re n -G c s c h a f t  >>"t
Anstoßender Wohnung um t >lUgen
A in «  z u  übernehmen. Erforderlich

sl. Ernste Anträge nnt. 
C h i f f r e '» » r .  S»0 «-- H -u r t-  

rest. Graz. ksvn> >

rrnd T hee-Ä m po rt-S ans-  
g r ö ß te s  V e r s a n d t . §eschast. 

Li>ero»-I^>'^>->e» offeriren al

tz-r Post p o r« » rr« i.  jedoch uuver- 
zöüt da « I r  den LM.desz°ll h^er 
^ icht zahlen können. 3 ^ " .
^ahme bei t r e x - r  Emballage
« » S ä c k e n ......................... K ilo .

2e. W .
echt arabisch fl - >" 

^,.I»en»>Io. sehr edel . .. <>.s«
gelb.edel .

ZV. c«d». grün, krätt'g .
27. k r r l- IN u t 'e a -  sehr er-

. ge», edel
JZ. 8»neo^. rernschmecrend
Zz. v o m iv p « . erglevlg 
^ 4. » io .  kräftig  und rem 
' r v - e .  ver K llo von fl. — blS 
» Z.LO. l i i

ver ^
Mromvte Bedienung. Preislisten, 

^owie kleine »
-»  Diensten W ir  liefern „»< >, wie 
v » r  n u r  <-«!>>te i-k>n,el,n>«!l k  «-»>!<- 

^ fü r vorstehende Preise un d 
-w a r  S K ilo  (incl. Sack). „!»->>« ^ / .  
ä»i1o wie ein großer Theil der V er­
sandtgeschäfte. Bei wirklich reeller 
Lieferung, wieeSbei unSPrincipist. 
<S«nen kt-dle » nicht b il lt -
aer vfferirt «erden. W i r  gewähren 
unserer l ei
» ine r Bestellung von 4

L li i l» .» ° /«  »->>>»«- (KSl)^»->,

»»„idui-x.

L . -

4.4V
4.05
».««»

a »

fragt sich mancher Kranke, 
welcher der vielen Heilm itte l- 
Annoncen kann man vertrauen 
Diese oder jene Anzeige >»>po- 
n ir t  durch ihre Groß!', er 
wähl» und in de» meisten »al- 
len gerade da« — Unrichtige 
W er solche Enttäuschungen 
vermeiden und sein Geld nicht 
unnütz auSgeben 
rathen wir. sich die in Richter s 
LerlagS-Anstalt in tleirzig er­
schienene Broschüre „K^ink?»- 
freund" von l^srl
k. k. U nivers i tä t« .Buchhandlg
Wien. I>, StefanSplak <>- k "-" ' 
men zu lassen, den» »> dielen, 
Echriftchen werden die b /"ä b r-  
testen Heilmittel ausführlich 
und sachgemäß besprochen - 
daß jeder «ranke in  aller ^ » h r  
prüfen und da« Beste fn r sich 
auiwählen kan». Die o b i g e ,  pe- 
reit« in SN». Auflage erlchie- 
nene Broschüre w ird  g r  a t i s 
und f r a n c o  »"sandt. '  
entstehen also dem 
weiter keine Koste», als 2 >r. 
fü r seine üorrespondenzkarie.

(SSV) iv - io

L-K sv, M e v
wie bekannt in r e e l l e r  fctnschme 
Sender Waare >» Säckchen " >  
M  L « l io  >  unter Nc>ch»ah»"^

S L S L « » - ^ i . r ' '^ o . I v n .  blaugrun. kräftig . - 
e r.ra f '. . ',  m' '
deUcat.feiNl» » .

x ,, .I .I t- .kk<  °. hochfein grün-
^„L,,»l>"'»-<ir°ßbolin.delikat - -
^ » . 1«. b raun.,.U -'rftm  ^

I».. h-ch'd'l b r 'l la n i ^

^  -  Nno«».echt edel,feurig

rs  
 ̂ ! r "

'5  ü « i lo  ».»» 
' " . " j , , j s t »  gratis und 

Ausführliche 12- 6

^ .V .L ttU llso r,H a m li» rii

T m b K S I»  H » IL 8 8 « I> ^ H  t t l N M ,
Stock, Fäulniß, Pilzbildungen in Brauereien rc. offerire ich unter 
Garantie mein D r. H. Zerenew'sches . In t im e r , i l io o .  Dasselbe 
wurde vom k. k. Ministerium des Innern  lau t Erlaß vom 
l .  Februar 1882 allen k. k. Baubeamten zur Anwendung emvsoh- 
le». Z n r Jm vrägnirung von Holzwerk gegen Feuerjgefahr bei 
Theatern, «schachten, Mühlen !c. empfehle ich meinen flammen­

sicheren W a sse rg las -F a rb cnans tr ich .

Chemische Fabrik von « U 8 < » v  8 S l» « I I« I» „ ,
v , , - n .  X .  » e / .  <8V»> 1 - z

Niederlage: O a rl LLULvdvßß, La ib ach .

'«-i o§ >-z ^ « - 2 ^  ^ «j.

L o ^ Z .
-.Z o . Z>Z,V-K: '

»71̂ sŝ 'Z

- <72 ' » ' - i--
. ̂  ^ ^ '

« L i - " "

INall diete asm Vlüvkv ckiv »Lllä>
4 « « . « « «  M r k

8Lupt-6evm ll im günstigen alle dietet äie II«»»-
^  velcds

vom eenokmiet Ullä ßLl-Llltirt ist.
v ie  vortLeilliLkte Liariedtuvtz <ie8 neuen klitnes 

ist äerart, ä»ss im I^Lnke von venigen Llonktten äurek 
7 6It>ssen ru r siedereu
LotsckeickunF kommen, äsrnntsr deünäen sicii Haupt- 
treffei- von eventuell LI s,rl( 4  speciellLver

1 O e v . L I » .  S S « . « » « »  
1 .  L N  I S « « « «
1 L N  » « « « « «
1 " L N  « « » .« « «
1 I  L N .  S « . « « «
2 I  L N .  » « . « « «
3 I  L N .  » « . « « «
4 I  L N  » S « « «
2 I  L N  » «  « « «
2 .  L N  Ä S . « « «
I  L N .  1 « . « « «
24 ' L N  L «  « « «
3 I L N .  8 « « «

»O ev .L N . « « « «  
b l „  L N . S « « «

5 ^ L N . ^ l « « «
108 „ L N . » « « «  
204 « L N . « « « «

10 ,  L N .  I S « «
3 „ LLI. I S « «

!N0 „ LN.  1««»«»
107:! „ L N . S « » «

i27.069  ̂ L N . I ^ S
!Xu8.18,4386e>vinneLN.300, 
^200.150,124,100,04.67, 50, 
40, 20.

Von 6iesen Oen innen gelansen in erster Llasse 
40V0 im OesLMMtdetrLge von N . 116,000 2»r Ver- 
loosunx.

Die Oeninni^ieliungen sind iilitnmiissiß aintlieli 
kestsestellt.

Zur nLclisten ersten OevinnsieLung dieser gros- 
sen vom 8 taa te  xarantir ten 6eIü-VerIosung Irostst 
I ean res  O rig iuü l-^vsnur Narlr 6 oäer ü .3 '/ ,  ö.L.-Is.
1 VS.I>)68 „ n " »
1 viertel „ » n 1'/-n M  Lr. ^

LNe Aufträge werden sofort ge^en Einsendung, 
koste in r^d luneoder ^laclinnliinedesljetrages m itder 
grössten 8orgt»It LusgeMdrt und erkält .leder- 
msnn von uns die mit dem 8ts,»t8V!»iipeii verselienen 
O r i g i n » l - I u o s e  selbst in Händen.

I)en Uestellunben verden die ertorderli^lien am t­
lichen kliine gra tis  Iieigekvgt, <n>8 welelien sownlil 
die l^intiieilung der Oewinne ans die rs8l>. Ola88vn, als 
aueli die Iietreikende» Einlagen xu er86>ie» 8>nd und 
senden v ir  naeli ^edvr2ivl»ing unserenInter68seoten 
unaufgefordert amtliolie leisten.

^ut'V»;i langen versenclen wir den amtlielien k lan 
kraneo im Vornus nur kinsietitnaliine und erkläre» 
uns seiner bereit bei ^lielit - 6onvenienü die l^ose 
gegen ltlieli/alilung des Letrage8 vor der 2ieliung
üurilclc/unebmvn.

Die /Vnsralilung der Ovvvinne erfolgt p lanm äß ig  
I» onu>t unter 8 taa t8 -0aran tie .

Unsere 6ollecte w ar ste ts  vom Ollieke besonders 
begünstigt und baben wir unsere» Interessenten oft­
mals die grössten Greller ausberab lt ,  u. a. solebe von 
Nark S S «  « « «  I « « . « « « ,  8 «  « « « ,
« «  « « « ,  L «  « « « e t c

Voraussiektliek kann bei einem solcben au f der 
«»»«IM gegi'llndeten Unternebmen 

Überall a» sine sebr rege Sotbeiligungw itLestim m t- 
b«it gerocbnet werden, >,»d !>itten wir dal,er, ui» alle 
^ u f ü  äge ausfO>,ren /.u liHnnen, uns die liestellungen 
baldigst und iedeufalls vor dem it L . »I.
rultynlinon ü» lassen.

kanlt-ii»«l ^ t  ril^el-Lesrliäft in »smlnirx.
1^. 8 .  W ir danllva bierdureb kür das uns se itb sr  ßs- 

sekvolits Vertrauen und indem v i r  bei Iteglnn 
der neuen V erlosung/ur liet>>vili8uvg6illladell, 
werden wir uns auek fernerlnn best, oveo, durck 
ste ts  prompte und reelle öedienung die voll« 
2ufriedoniieit unserer xeebrten Interessent«» 

705 ru  erlanxen. ___________________ IV. « .

Auskunft ertboilt lcostonkrsi uuä 
ssnäot auk VerlL»A6n Î LncllcLrlon 
ullä krvsxsots xratis unä 5rit»oo ävr 
OonsrLlbvvollmLclitixto (7äk) 12 11 

<'. Ill!»inl»„rx.

Kaiser!, und 
königl. 

Allerhöchste 
Anerkennung

Goldene 

Medai l l e  
Pari« 1878.

Eine Fahrstunde von der S tation  Feldbach der Ungar» Westbahn. 
Beginn der Saison 1 .  W R » I .

Beginn der Traubencnr Anfangs September.
Alkalisch-innriatische und Eisensäuerlinge, Ziegenmolle, Milch, Fichtennadel- und Quell- 
sooIzerstöubl,»gs.Jnl>aIc>tlo»c», kohlensaure Bäder, Stahlbäder, Süßwasserbäder, Fichten­

nadelbäder, kaltes Vollbad mit Eiiirichtiing zu Raltwaffer-Curen.

K »S i L r i e r v l R e u k v r K .
Dor^iiglichstes und gesündestes Erfrisc»nngsaetränk ; sein großer Gehalt an 
freier Kohlensäure, seine zur Förderung der Verdauung genügende Menge von doppelt 
kohlensaurein Natron und Kochsalz, sowie der Mangel an den M a g e n  beschwerenden Äalk- 
verbindnnge» machen Le» Johannisbrunnen ganz besonders empfehlenswerth bei 

M agen-und Blasenleiden.
Zu beziehen durch alle größeren Mineratwasser-Handlnugen. 

t»» I» « i
Anfragen und Bestellungen von Wagen, Wohnungen und Mineralwässern bei der

Vrullllvll-Virevtioll m Vloivdvlldvrß. (7gono-«

L i v k t V L t t v
bestes Heilm itte l gegen

Gicht u. Nhenmatismeu
aller A rt, a ls : G'sichti-. Brust-, 
H a li-  und Zahnschmerzen, Kovf-, 
Hand- und FnKgicht, Gliederreißen, 

Rücken- und Sendenweh.
I n  Paketen zu 7V kr. und halben z» 

»0 kr. bei (747)12-9

Herrn v .  I r u k o v L y ,
„zur Einhorn-Apotheke"

in

Die

c h r iW L l-R li i lM
s 8 p a n i 8 e l w  W e i i i 8 t u d 6 ) ,

I . ,  Kärntnerstraße 1 4 ,
empfiehlt ihre echten iranischen und portugiesischen » 'I» ,e li«n- 

en xros und on L«t»il zu mäßigen Preisen.
L o  xn»»-^>»nxIilllk^nRabatt. PreiS-CouranlS gratis u. franco.

Besucher Wien s laden w ir höflichst zur Besichtigung 
unserer O r iß in n l- l iu i le r r» : selbe ist von Morgens s Nhr b i i  
Abends 9 Nhr geöffnet. Wien hat durch E tablirung d e r B o d e g a  
(spanische Weinstube), I., «Srntnerstraße 14, eine Specialität 
ganz eigener A r t  erkalten. D ie Ausstattung dieser Bodega, sowie 
deren Einrichtung sind ebenso originell, als höchst interessant. 
Auf Fässern werden die feurigen spanischen und portugiesischen 
Weine von matrosenartig kostümirten Ganymeds kredenzt. Der 
Verkauf findet in Gebinden und Flaschen, der Ausschank glas­
weise statt. ES lohnt sich, diese neueste Sehenswürdigkeit W ien S 
in Augenschein zu nehmen. Viele unserer Weine eignen sich speciell 
zur Stärkung fü r Kranke. (8VZ) K—2

I b e  I i i m ä o l l  S o ä v ß L  v o m p a u z s .

M  E -  I » U  »  A L  L "M M  » -

W W W . '

81ilupltiilö8l!. KIkic!i8iic!isig«r. lüutkiiiii;. ü liilc liiti^ Iil; im«! üeM vu leM iite ii.

über die vortreffliche Wirksamkeit des dom Apotheker U v i - -
I n  bereiteten unterphosphorigsanren

3 « § -  -  R i ! i 8 v i »  - 8 ^ r u p 8 .  - Z W

Herrn J u liu s  Herbabuy, Apotheker in Wien.

i»i ^ pt x e  Bcj ,„einer t'ieljöhrigen und anSgebreiteten Praxis habe ich
uuendli^, oft Gclcge»heil, Ihren unterphosphorigsaure» 
Kalk-Eisen-Syrup i» An» endung zu bringen, nnd war 
die Anwendung desselben stets m it dem besten 
Erfo lge gekrönt. Bei Lungentuberkulose in, ersten 
Ltadin», war der E rfo lg  jederzeit überraschend, bei 
Bleichsucht ebenfalls; so anch bei «skropheln der 
Kinder in kleinen Gaben angewkndet, erzielte ich iiiimcr die 
besten Resultate. Cs ist daber dirser iinterphosphorigsanrc 

Kalk-Eiseu-Syrup alle» denen, welche »nt diese» Leiden behaftet sind, mit dem besten 
Gewissen warmstens auzuempfehlru ; wer deuselbeu mit Ansdaner gebraucht, 
wird sich stets von dem besten Erfo lge selbst überzeugen. Indem ich Ihnen 
genehmige, diese Zellen zum Wohle der leideude» Mcnschheit zn veroffentlichc». zeichne ich

hochachtung-noll 
r  P akt Arzt

H e ilig e n -D re ifa lt ig ke it ,  in W.-B»hcl» bei Marburg, 14. April 1881.

» « 7  Preis einer Flasche 1 f l .  2 5  kr .,  per  Post SO kr. mehr für Packung. 7 « ,  
W ir  bi t ten  anSdrncklick v « » »

z» v e r l a n g e n ,  nnd  a n f  o b ige  be- 
hü rd l .  protvkoll. Schutzmarke zu achten ,  die sich a u f  
jeder  Kiasche befiuden musi.

itl-Ver8eiil!u»g!i-!>i!n»l liii' tliv l'iovm r,!»: ^ ien . hi«l!i«rl(i; „ru r üilim -

ilKiriglick" «!«!8 Î>. Ilklllitlllls, m̂llitU. liMI8llil88k 90.
L » >  I » « r  I L « r r »

v .  so > o i
»  Ni» Apotheker.



. . .

kiÄmUrt Lxon 1872, IVIen 1873, karl» 1878 8 ilb sru e N väaill« .

H u n > 2 l i i  ^ S N 0 8
äurck K iZ i» « v i» ,  Lval^sirt, sov is sixrodt unä
xssviiLtrt vor» msäioinisvlrsn ^utoritätsn, v i s  L a m d e r x e r ,  Vireliviv, H irsoli,  
8p1 exe lbvrx , 8 o a a rv u i ,  L n k l ,  Xn88dmim, LsinarvI», L n s sm a n l ,  k r i e ä -  
re ie l i ,  K odu ltre ,  L d s le ln ,  IVunckerlivk e lv .  verälsut mit ksoLt als ä^s

V o r 2Ü x1ie d s te  u n ä  ^V irlcsLm ste a l le r  L itternvÄ 886r
sruxkolilsQ ru. v s räso . — MsävrlLxsn si»cl ln  aUeo soliäsn ^insraiwsLser- 
kLLälrwxsn unä äen msistsir ^xotirsksn, ilovli v i r ä  xsdetsi,. stoi» ausärüvlclieli 

i r i t t e r « s « 8 8 « i -  2U verlLuxsii. 77L ,0—̂

v o r  LositLer: L llä röLS  LLX lsd llS r, SllÜLPVSt.

-xxxxxxxxxx Xxxxxxxxxxx«!
G i c h l g e i s t

bewährt nach IB i .  M allH ,
»  5 0  kr.

ist entschiede» da» erprobteste Mittel gegen Gicht und R heu­
matismus, Gliederreißen, Krenzschmerzen, Nerven­
schmerz» »Anschwellungen, Steifheit der M uskeln  uud 
Sehnen re., mit welchem nach kurzem Gebranch diese Leihen gänz­
lich behoben werde», wie dies bereit« massenhafte Danksagungen 

beweisen können.

Alpenkräuter-Syrup, krainischer, M ^L7.Ĥ schL»7°n!
B ru st-  »nd Lungenleiden. 1 Flasche 56 kr. E r ist wirksamer als a l l e im Handel vor­
kommenden SLfte und Syrupe. Diele Danksagungen erhallen.

f'inste Sorte vorzüglich gegen S cropheln , Lunge,I-  
sucht, Hautausschläge und Drüsenanschwellun­

gen. 1 Flasche «Skr.

Anatherin-Mundwaffer.
treibt sofort den üblen Geruch au» dem M u n d e .  1 Flasche 4" kr.

Blutreinigmigs-Pillen, k. k. priv., ^,7
tausendfach glänzend bewährt bei Ttuh lners top fun gen , Kvpfschmerzcn, 
Schwere in den G liedern ,  verdorbene», M a g e n ,  L e b e r -und Nierenleiden >c. 
I n  Schachteln k St kr., eine Rotte m it ti Schachteln l  fl. 5 kr. Versendet wird nur eine 
Rolle. Diese P i l le n  sind die wirksamsten unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen als vorzüglich wirksam anerkannte 
SpecialitLten fuhrt stets frisch am Lager und versendet sofort vr. Nachnahme die

L L  Einhorn-Apotheke des ^ u l .  v .
in L a t b a c h ,  Rathhausplatz N r . 4 .rs-s <«8Z>

xxxxxxxxxxxx X xxxxxxxxxxx
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»1^1 1 8  1 « ,  
i L Ü n l K l .  I» I  i lv .

LetliMiM M.Ililllililinl,
W ien, V I I I . ,  Lerchenfelderstraßc 36,

empfiehl! sein reichhaltige« Lager aller Gattnnaen B e t t -  
waaren, u. zwar Eisenbetten, Bettelnsätze, M a tra tzen ,  
abgenahte Bettdecken, Bettwäsche >c., sowie seine große § 
Auswahl vo n B e t t fe d e rn ,F la u m e « ,D u n e n  »nd gesottenem 

Stoüliaar.
P re lS -C o u ran te  sammt Zeichnungen gra t is  und

franco. <687)18—14

Z2OOOOUOOU OQ0(XXrcXXZ0O<

> k s l t t  8 of»l>elo» in  ckroi dl» w n t  ^ » « °n  
)  v « x c » it° u r :  X » r l Xrv>l-,!n l>»um ilr» u ,> «°l> « v !8.

: O O L X ) O O O O  O O O L c

(7^1

. l i l l S i c a s c i i s e i l
in noch so neraltete» H ar»  
röbre» ». Blasenleiden-, Geschw».
re», Syphilis. N asen-, HalS - u. 
H a u t -Krankheiten «. M anncK -  

schiväche in allen Fo lgen der
Selbstschwächung, Damenflnß. 
Pollutionen, Ueberreiz»ng.!>!er>'e»- 
Krankheiten. w elkem  F l u k . ande- 
renDanienleiden. Brüchen. y,1niorr- 
hoiden leite» schouend niit gewissen- 
Hafter S org fa lt »nd daher vielfach 
do-umenlirte», besten Erfolge

I V i .  Emi « 8 8 ,
emeritirter Seeundaraizt der be­
treffenden Facha btheiluiig de« Kran- 

kenhauseS,

V l v l l ,  S tad t, Seiler- 
gasse l,lnächstd. Graben),
von 10—5 Uhr und meisttnS auch 

driefli». l.'irtir.V» :i4

B ei der W ieuer und Pariser W e lt ­
ausstellung m it den höchsten Preisen 

ausgezeichnet. <67l> 24-21 
Allgemein beliebt wegen ihrer vorzüglichen 
Q u a litä t , sind zu beziehen dur« alle IKi» 

und

t ü n  8 p u le n r > v lin .

H  i L .  O O H «

kür kkeiile, Iloilnit'l!». 8kliLke
von

Illlüj Zlts). W M  itt I>l>lllkll!!llG
K. K. Hoflieferant,

I n  «N i l  «1«^ v o «  L o r»
«I«8 IL K l l I i r «  VOI» 8 v « n

« » I t  «„»»er»  
u ,,« I  m i t  I  ni»«I«ners

AK ^  » i „ l  « « It t l l lv  »u»»

Dasselbe bewährt sich als V t« I» » » R l> i'» » u Ive i' bei re g e lm ä ß ig e r V e ra b fo lg u n g  lau! 
langjähriger Erprobung bei « »

«Ivi> als Präservativ der Atlimungs- und Verdauung»'
beschlverde» unterstußt dasselbe wesentlich die natürliche Widerstandskraft der Thiere gegen durch' 
leuchende Linfliisse utid vernii»de> t die Jnclination zu Drüse» und Kolik.

Herrn » ',-» ,»»  ^ « l» .  IL n » « U t» , k. k. Soslieferant, in  Korneuburg.
Seit »lehr als einem Jahre benützt die gefertigte Schweißerei in wöchentlichen Gabc» 

Ih r I» ^ I uüt de » beste» Er
folg. Insbesondere, wo inan auf den Milchertrag und nicht auf die Nachzucht sieht, w o m an pn 
Stuck und Tag mehr wie 50 Pfund Henwnth futtcrt uud durch diese starke Fütterung leicht Magen­
krankheiten entstehen, ist der Gebrauch Ihres >»,»»»»«,» unü»«r-
lreffiich, so zwar, daß die .Kühe netS gesund uud bei Appetit bleiben und die Milch fett und wohl' 
schmeckend wird. — Im  Januar 188l.

I» I«  b e i  t - r» »

Echt zu b e z i e h e n :  
r W .  M a y e r, Ap., I .  Swoboda, Ap., H .  L . Wenzel, Ap. . 

l»»It r 8 .  Aabiani, Ap.  ̂ >A» Lebau, 4lp : Joh«
P ra n tn e r ; P . Birnbacher, Ap., I .  Nuftbanmer» Ap., H»Ko-
»netter, Ap.^ C . Klenientsckitsch; r A . Siegel, Ap., I .  Dreyhorst»

H I I I« k I» r  F .  Scholz, Ap , M .  Fürst, I .  S tre it, Knmps'ö Erben. 
Außerdem befinden sich fast in a ll,»  Stadien »nd Märkten in de» Xionländer» Devot», w e l c h e  zeitweise 

durch die Provinz-Journale »erösfentlicht weiden.

Um Fälschungen vorzubengen, wird gebeten, darauf zu achten, daß jede 
Etiqnette meinen nnlenstehenden Namenszug in rother Farbe trägt.
Wer mir einen Fälscher ineiner geschützleu Marke derart uachweist, das> ich denselben der gericht­
lichen Bestrafung unterziehen kann, «>!,,« >»>»

S«»«» 7Lt

! « «  ^  V ln tv r  <><>m k i o t i i t o r u t ^  8 1 . < l ( ^  I I .

Kllynslhe Kandes-Wilstck > Gewerbe- und KiiilstAiiskelluilg
Größte der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstellungen, in einem herrlichen großen Park gelegen, 

eigenartige Anordnung.— Gute Nestaurationen. — Bortreffliche Concerte.— Prächtige Beleuchtung.-^ 
^  G H  Unmittelbare Nähe der S tadt. ( E  r-»

—  M ^ / Z i r s t  v  F S .  .
^  » « » » » » »  » » —  HH V » I>  « I»»

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedactcur: Franz M ü l l e r  in Laibach.


